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Unsere heutige Nummer «mfatzt 2 Blätter mitzusammen

vor allem Einigkeit!
Was wird im Ruhrrevier ? Das ist die Frage , dieheute die organisierten Arbeiter und ganz Deutschlandingelegentlicher als jede andere beschäftigt . Wie kleinand nichtig erscheint gegenüber den Elementargewaltendes sozialen Lebens, die sich im - Bergrevier regen, derPräsidentenstreit im Reichstag? Ta geht es um Titel ,Symbole und Etiketten . Dort draußen aber prallen diegroßen Gegensätze unseres Zeitalters mit furchtbarerKraft aneinander , steht das Leben und Wohlergehen vonKunderttausenden , ja Millionen auf dem Spiel .Was wird im Ruhrrevier ? Nicht ohne einen Unter -wn der Sorge wiederholt sich die Frage . Die Unter¬nehmer sind einig , die Arbeiter sind esnicht ! Was die Einigkeit der Unternehmer , des koa¬lierten Grubenkapitals bedeutet, darüber kann sich nie¬mand täuschen . Es ist eine ungeheure , schwer bezwing¬bare Macht, die den Arbeitern in eiserner Geschlossenheitzegenübersteht.

Und die Arbeiter sind nicht einig.Vor sieben Jahren kämpfte der ch r i st l i ch e G e -werkverein Schulter an Schulter mit den andernVerbänden. Vor der gemeinsamen Not , dem allgemeinenInteresse traten alle Gegensätze der. Weltanschauung zurück.Man hat im Berliner GewerkschäftshauseVerbändler undChristliche miteinander tagen gesehen . Sie schienen eineinig Volk von Brüdern .Heute hält sich der christliche Gewerkverein abseits !Darum ? Ist der Alte Verband ein anderer geworden?Besteht bei ihm nicht mehr die Geneigtheit , sich mit denKlassengenossen anderer Denkungsart zu gemeinsamemHandeln im Interesse der Gesamtheit zu verbinden? DieTatsachen widerlegen eine solche Beschuldigung. Dennder Alte Verband geht auch heute mit Hirsch-Dunckerschenund Polen gemeinsam vor, und er wäre bereit , morgenauch mit den Christlichen in Reih und Glied zu mar¬schieren , wenn sie nur wollten!Aber die Führer der Christlichen wollen nicht ! Viel¬leicht auch, sie können und dürfen nicht !Ihr schlechtes Gewissen gebietet täglich neue Ausreden ?Da sind die Lohnversprechungen der Unternehmer ! Abersie sind nicht gehalten worden ! Da beschuldigt man die„sozialdemokratischen Gewerkschaften "
, sie trieben es zumStreik. Aber kann man einem Menschen mit gesundenSinnen einreden , ein Feldherr wolle die Schlacht , wenn erFeinde zugleich vor sich und in seinem Rückenweiß ! ? Hört man manche Führer der Christlichen, somöchte man zweifeln, ob man Herrn Kirdorf oder einenArbeitervertreter reden hört . Was sie da erzählen — wasist es anders als das alte Unternehmermärchen von denbraven , willigen , zufriedenen Arbeitern , die von bösenMenschen verführt und verhetzb werden? Wenigstens sooffenkundige Unaufrichtigkeiten sollte man vermeiden,wenn man nicht darauf ausgeht , die Gegensätze absichtlichzu verschärfen . Kommt es zum Streik , so ist es nicht des¬wegen, weil die Führer dazu Hetzen, sondern weil dieMassen ihn wollen !

Und warum es in den Massen gärt ; sollte auch dasoen Führern der Christlichen nicht zum Bewußtsein ge¬kommen sein? Seit 1607 haben sich die Lohnverhältnisseverschlechtert, während die Preise aller Lebensbedürfnisserapide gestiegen sind . Der Jahresverdienst der Berg -« beiter ist feit fünf Jahren um 82 Mk. gesunken , dasGeld hat aber eine geringere Kaufkraft als vot fünfZähren. Diese Verschlechterung ihrer Lebensverhältnisse,verursacht durch die allgemeine Teuerung , verschärftdurch die Zollpolitik des Zentrums , treibtdre Massen zur Abwehr.Ja aber , so reden sich die Führer der Christlichen wei-«r aus , der Zeitpunkt sei für einen Streik ungünstigWvählt. Das ist nun wieder eine ganz andere Frage , eine»rage , über die man verschiedener Meinung sein undUnter Kameraden im Vertrauen sprechen kann. Aber,wenn die Führer der Christlichen den Zeitpunkt zu einem« treik nicht für günstig halten , ist das ein Grund , ver¬trauensvolle Aussprache zu vermeiden und die EinigkeitPr durchbrechen ? In jeder Gewerkschaft gibt es über dieWahl des Zeitpunkts zur Aktion Meinungsverschieden-« rten , aber man trägt sie sachlich miteinander aus undhudelt dann gemeinsam . Sich aber in der Oeffentlichkeit^ stellen, die Kameraden wahrheitswidrig der Streik -» »erei bezichtigen und für den Ernstfall mit dem Verrat ,

| bem Streikbruch , drohen, das heißt doch alles andere, alseinen Streik verhindern wollen!Das einige Unternehmertum spekuliert auf die . Un¬einigkeit der Arbeiter , die Regierung spekuliert auf sie.Sonst hätten die Unternehmer sich wohl gehütet, gegen¬über den Forderungen der Arbeiter in so krasser Weiseden Herrenstandvunkt hervorzukehren und der Handels¬minister Sydow hätte sich nicht auf die Wiederholung derPapageiphrase beschränken können, wenn es zu einemStreik komme , trage nur die Sozialdemokratie die Schuld.In England , wo die Arbeiter einig sind , interveniert dieRegierung zu ihren Gunsten : nicht weil sie will, sondernweil sie muß ! Was aber hat die preußische Regierunggetan ? Sie hat Krefelder Tanzhusaren nach Herne ge¬schickt, damit sie dort ihre Pferde tanzen lassen ! DasMilitär rückt an , „arbeitswillige " Christen zu schützen !Die Verschiebung des Kampfseldes zuungunsten derArbeiterschaft und ihre Ursache , die seit 1905 grundsätzlichveränderte Haltung der christlichen Gewerkvereinsführer,liegt so offfen auf der Hand , daß keine Ausrede die Klar¬heit dieses Sachverhalts zu verdunkeln imstande ist. Undwoher diese veränderte Haltung der Christlichen? Auchsie läßt sich unschwer aus der Verschiebung der innernVerhältnisse erklären , die in den letzten Jahren im Lagerdes Politischen Katholizismus vor sich gegangen ist . Auseiner Volkspartei , die es niemals war aber doch sein wollte,hat sich das Zentrum zu einer Herrenpartei entwickelt , dieneben den Junkern mit scharftnacherischen Mitteln gegendie Bestrebungen der Arbeiterschaft kämpft. Die „ Christ¬lichen "
, täglich in ihrer Existenz bedroht, wegen der ge¬mäßigt sozialpolitischen Tendenzen , die sie zu bessern Zei¬ten bekundeten, von allen Seiten beargwöhnt, können sichdie Erlaubnis zum Dasein nur noch durch äußerstes Wohl¬verhalten erkaufen. Ter Knüppel liegt bßim Hunde, sagtein derbes Sprüchwort , aber es trifft hier den Kern derSache. Doch nicht immer heißt alles ' Verstehen alles Ver¬zeihen .

Man kann die christlichen Gewerkschaftsführer wegender Konflikte, in die sie geraten sind, menschlich bedauern.Aber man hat keine Zeit , wo es sich in einem drohenden,schweren, vielleicht schon unvermeidlichen Kampfe um Seinoder Nichtsein handelt , bei solchem menschlichen Bedauernsich lange aufzuhalten . Tausendmal höher als die Nöte undSorgen einzelner Personen steht die Not des Ganze n ,und diese Not fordert gebieterisch Einigkeit . DasBewußtsein dieser Notwendigkeit lebt in den Massen undwer ihm widerstrebt , über den werden sie zur Tagesord¬nung übergehen.

Dtt Generalstreik der englischen Sergarbeiler.Die Erklärung des Premierministers A s q u i t h in:Parlament , die mit so großer Spannung erwartet wurde,und von der man eine entscheidende Wendung in dem ge¬waltigen Kampfe erwartete , hat die Situation unverän¬dert gelassen . Don den Reden, die von Bergarbeiterbeam¬ten gehalten wurden , verdient die des BürgermeistersBrown , des Sekretärs des schottischen Bergarbeiterver¬bandes , besondere Erwähnung . Bürgermeister Brown re¬ferierte über die Minimallohnbewegung auf einer Konfe¬renz der Bergarbeiter des Lothian -Distrikts . Er führteaus , daß die Regierung nur ihre Zeit vergeudet habe. TieVerhandlungen , die sie eingeleitet , würden trotz aller gutenAbsicht nur dazu führen , den Kampf zu verlängern . HerrAsquith und andere Minister widmeten ihre Zeit demVersuch , die Kohlenbesitzer zu überreden , Zugeständnissezu machen , die, wie sie wissen müßten , von den Bergarbei¬tern nicht angenommen werden könnten, selbst wenn sievon allen Kohlenbesitzern kämen. Die Bergarbeiter wür¬den unter keinen Umständen zustimmen, daß die Frage derMinimallöhnc auf schiedsgerichtlichem Wege entschiedenwerde, da die Minimallöhne , die dev Regierung unterbrei¬tet wurden , die Löhne seien, die augenblicklich in jedemDistrikt herrschten.
Das ist des Pudels Kern . Auf den ersten Blick mag esunvernünftig scheinen , daß sich die Arbeiter weigern, ihreMinimallohnliste durch ein Schiedsgericht revidieren zulassen . Wenn man aber bedenkt , daß die gefordertenMinimallöhne keine willkürlich von den Arbeitern festge¬setzten Löhne sind , sondern die herrschenden allgemeinenDistriktsminimallöhne , die sich die Arbeiter in Lasten undbitteren Kämpfen errungen haben und die nun in indi¬viduelle Minimallöhne verwandelt werden sollen , so wirdman die Stellungnahme der Arbeiter als ganz natürlichfinden.

Allmählich verbreitet sich überall die Erkenntnis , daßder Generalstreik der Bergarbeiter nicht im Handumdrehenbeendet werden , kann. Diese Einsicht verleitet konservativewie liberale Organe , ihrer Unlust durch Drohungen allerArt Ausdruck zu geben. . Die einen verlangen den Erlaßeines Minimallohngesetzes mit Konfiszierung .der Gewerk -fchaftskassen . Andere wollen das Arbeitsftimtigkeitsgesetz

i vom Jahre 1906 aufgehoben wissen . Wieder andere möch-ten die Arbeitslosen der Städte unter militärischem Schutzin die Bergwerke schicken — ohne Zweifel , um den Aerztenund Totengräbern Arbeit zu verschaffen . Tie ministerielle„Daily Chronicle " kam sogar mit der Drohung , daß dieNation , sollten sich die Bergarbeiter länger weigern, dieVorschläge der Regierung anzunehmen , die Situation un¬erträglich finden und beschließen werde, daß sich ein Gene¬ralstreik der Bergarbeiter nie wieder ereignen sollte ; siewürde dann in der Anwendung der Mittel nicht wählerischsein . Andere dagegen fordern die Verstaatlichung derBergwerke als das beste Mittel , um die Bergarbeiterbevöl¬kerung zu befriedigen und haltbare Zustände zu schassenDer Generalstreik verursacht bereits eine große Ar;beitslosigkeit in anderen Berufen . Wieviel hunderttau¬send Arbeiter schon im ganzen Lande arbeitslos gewordensind, ist nicht genau fcstzustellen. Tie Eisenbahnen habenden Verkehr sehr eingeschränkt. In London sind viele derkleineren Stationen ganz geschlossen worden.Augenblicklich besteht nicht die geringste Aussicht aufeine Beendigung des Streiks . Es besteht vielmehr die Ge¬fahr , daß sich der Kampf auf andere Industrien ausdeh¬nen wird . Sehr leicht können die Transportarbeiter darinverwickelt werden, aber abgesehen von Sympathiestreikskann die Minimallohnbewegung auch zu ähnlichen Bewc ,gungen in anderen Berufen führen . Ties ist in Wirklich¬keit auch schon eingetreten . Die Bäcker in Nottinghamhaben gekündigt. Sie verlangen einen MinimallohnEtwa die Hälfte der Meister will ihn geben , aber der an¬dere Teil der Meister wehrt sich mit aller Macht gegen der.Minimallohn . Tie Bäcker Nottinghams werden heuteSamstag die Arbeit cinstellen.
Ter Vorstand der Bergarbeiterföderation ist wiedernach London zurückgekehrt und hält sich bereit, für Ver¬handlungen , die die Regierung oder die Unternehmer ein -,zuleiten wünschen . Eine Konferenz der Bergarbeiterver¬treter , die allein über Frieden oder Krieg zu entscheidenhat . ist nicht anberaunit worden. Tie Situation bietetaußer dein Umschwung in der Presse, die jetzt die Bergar¬beiter aufs heftigste angreift und bedroht, nichts neues.Es verlautet , daß die Negierung den Jndustrierat beauf¬tragt habe, einen Weg aus der Klemnie zu finden . DerJndustrierat ist die von der Regierung vor einigen Mo¬naten geschaffene Einrichtung , durch die in wirtschaftlichenKämpfen die streitenden Parteien zusammengebracht wer¬den sollen . Es gehören ihm Unternehmer - und Arbeiter¬vertreter in gleicher Zahl an . Der Jndustrierat hält augen¬blicklich eine Reihe Sitzungen ab, in denen, wie behauptetwird , geprüft werden soll , ob die von den Bergarbeiternverlangten Minimallöhne durch die Verhältnisse in deneinzelnen Distrikten gerechtfertigt werden . Auch soll derJndustrierat beabsichtigen , beide Parteien aufzufordern,ibm ihre Argumente vorzulegen . Das Urteil des Jndn -strierats soll dann der Regierung als Grundlage für einezu erfolgende gesetzgeberische oder sonstige Aktion dienen.Was an der Meldung wahr ist , läßt sich nicht ermitteln .Unwahrscheinlich klingt sie nicht . Ein bemerkenswerterUmstand ist , daß sich die zwei Bergarbeitervertreter im Jn¬dustrierat , das Parlamentsmitglied Burt und der Sekre¬tär der Bergarbeiterföderation Achtor noch an keiner derstattgefundenen Sitzungen des Jndustrierats beteiligthaben.

*

Telegraphisch wird uns unterm 6 . März noch ge -nieldet : Am 6. März nachmittags sind die Verhandlungenzwischen Regierung und Bergarbeitern wieder ausgenom¬men worden. Ter Vorstand der Föderation hatte einebesondere Unterredung mit dem Premierminister . Auchniit Vertretern der Arbeiterpartei konferierte der Vorstandder Föderation , was zu der Annahme Anlaß gab, daß dieRegierung durch die Arbeiterpartei mit der Föderationüber die Minimallohngesetzgebnng verhandle.

Bergarbeiterbewegung in Deutschland.Essen, 8. März . Der Streik auf der Zeche Scharnhorsthält an . Heute fuhren von 1.105 Arbeitern unter Tage86 an . Von den 320 Uebertage -Arbeitern erschienen 176;Gleiwitz (O .-Schl.) , 8 . März . Eine Lohnbewegunghat plötzlich in Oberschlesien machtvoll eingesetzt. Tiechristliche, Hirsch-Tunckersche , polnische und sozialdemokra¬tische Berufsvereinigung richteten heute eine gemeinsameEingabe an die Zechenverwaltungen um 15 Prozent Lohn¬erhöhung. Sonntag werden große Bergarbeiterversamm -lungcn in ganz Oberschlesien abgehaltcn .
Bochum , 8 . März . Bisher .sind in Bochum , im Dort¬munder und Gelsenkirchener Revier 400 Gendarmen undmehrere hundert Polizcibeamte von auswärts zusammengezogen . Heute treffen noch weitere 70 Gendarmen und200 Schutzleute ein . Die Gendarmen sind für die Krupp¬schen Zechen und das Wattenscheider Revier bestimmt. _
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Deutsche Politik.
Die kleine Strafgesetznovelle. Zwischen sämtlichen

Parteien des Reichstags ist ein Uebereinkommen getrof¬

fen worden, die kleine Strafgesetznovelle, die der vorige

Reichstag nicht mehr erledigen konnte, in der Form eines

Antrags aller Parteien im Reichstag einzubringen und

diesen Antrag schleunigst zu verabschieden . Die Regie¬

rung hat bereits zu erkennen gegeben, daß sie dem Antrag

zustimmen wird . Es handelt sich um die Bestimmungen

über Hausfriedensbruch , Diebstahl aus Not und einige

andere Milderungen , selbstverständlich bleibt aus dem An¬

trag die schärfere Bestrafung der Beleidigung (lex Wag¬

ner) weg.
Die Zentrumskampagne gegen die Erbschaftssteuer.

Das Zentrum tut alles , um eine neue Steuervorlage fürs

erste zu verhindern . Insbesondere bemüht sich in dieser

Richtung der Abg. Erzberger , der sich die Finger krumm

schreibt , um den Nachweis zu erbringen , daß wir int Gelde

schwimmen und Flotten - und Wehrvorlagen getrost auf

laufende Rechnung nehmen können. Er ist offenbar der

Verfasser der mysteriösen Denkschrift, die ein schwachbegab-

ter Bundesratsbevollmächtigter vom Zentrum als Leit-

faden durch das Labyrinth des Etats erbeten hat , er ist

die parlamentarische Seite , von der die Rechnung stammt,

die vor kurzem in der „Köln . Volkszeitung
" aufgemacht

und dann von der „Nordd . Allgem . Ztg .
" sehr abfällig

kritisiert wurde und er vertritt jetzt im „Tag " aufs neue

seine These:
Von neuen Steuern heute zu sprechen, ist , nach seiner

Meinung , ganz unbegreiflich , wo 1811 so ungemein viel Geld

abwirft, ohne daß eine Hochkonjunktur vorhanden ist"
. Man

warte erst den Rechnungsabschluß ab und warte besonders ab,

ob der Bundesrat neue Steuern für erforderlich hält. Dann

kann der Reichstag immer noch prüfen und .das Volk Stel¬

lung nehmen . Wer es scheinen einzelne Kreise heute ä la

baisse zu spekulieren , indem sie durch das Steuergespenst eine

Depression herbeifiihren wollen . Die vielen Dementis amt¬

licher und halbamtlicher Art galten allen solchen politischen

wirtschaftlichen Spekulationen, die nicht scharf genug getadelt

werden können. Nervosität auf den: Gebiete des künstlichen

SteuersuchenS und Steuerhaschens ist die schlimmste aller

Unruhen, von denen ein Volk im Frieden befallen werden

kann .
Mit diesen Darlegungen erwirbt sich Herr Erzberger

das Lob der konservativen Bundesgenossen und der

„Reichsbote" meint zustimmend, daß von neuen Steuern

nur gesprochen werde, weil man in liberalen Kreisen dem

Volke nicht „eröffnen" wolle, daß die Finanzreform so

treffliche Wirkungen habe. Warum schlägt man nur auf

die Liberalen ? Sie sind es doch nicht allein , die an der

Möglichkeit zweifeln, die Kosten für die geplanten Rüst¬

ungsverstärkungen aus den jetzigen Einnahmen zu' decken .

Nicht nur die Sozialdemokraten sind in diesem Punkte

mit ihnen gleicher Meinung , sondern vor allem auch der

Reichsschatzsekretär . Aber den liberalen Sack schlägt man

und den — Herrn Wermuth meint man .

Badisc&e Politik.
„MaffenauStritt ans den Landeskirchen."

In der liberalen Presse macht gegenwärtig folgende

A'otiz die Rrrnde:
„Unter dem Vorsitz des Profeffors Ludwig Gurlitt

in Steglitz hat sich bekanntlich ein Komitee „Konfes¬

sionslos
" gebildet, 'das den in Deutschland bereits vor¬

handenen 260000 Dissidenten die volle Anerkennung der

staatsbürgerlichen Gleichberechtigung erkämpfen will . Hierzu

betreibt das Komitee zunächst den Massenaustritt

aus den Landeskirchen , vornehmlich von Lehrern .

Beamten und Personen in öffentlichen Stel¬

lungen . Dieser Plan wird in der Weise durchgeführt ,

daß ein Stamm von Vertrauensmännern , der über

da» ganze Reich verstreut ist, die Namen solcher Personen

sammelt, die mit dem Lehrgehalt der Kirche innerlich gebro¬

chen haben. An einem Tage, voraussichtlich Herbst 1812,

SamStäg , oen 9. März 1912 .

treten dann diese Personen gleichzeitig aus . Nach wenigen

Wochen öffentlicher Werbearbeit sind bereits einundfünfzig

Vertrauensmänner in Hannover, Köln, Hamburg, Königs¬

berg, München , Frankfurt a. M. und in einer Reihe anderer

Städte gewonnen. Sogar rein katholische Kleinstädtö befin¬

den sich darunter. Unter den Personen, die bereits aus¬

getreten sind , befinden sich etatmäßig angestellte mittlere

und höhere Beamte jeder Art , wie Oberlehrer , Hochschullehrer,

Reichspostbeamte , richterliche Beamte, ferner Aerzte , Diplom¬

ingenieure, Künstler von Ruf , Inhaber großer Industrie - und

Handelsfirmen. Die etatmäßig angestellten Beamten, die den

Kirchenaustritt bereits vollzogen haben , sind durch ihre Vor¬

gesetzten Behörden in keiner Weise behelligt worden . Für

die geplante größere Aktion haben sich bereits andere Ober¬

lehrer und auch Volksschulrektoren auf ihr Wort verpflichtet ."

Darüber nun Zeder und Mordio in der Zentrums -

presse . Der „Beobachter" meint : „Man wird aber vor

allem auf die Mache der Hintermänner verweisen müssen ,

um die Demonstration zu kennzeichnen
" . Mit andern

Worten : die klerikale Denuntiatsionssucht

will ihr Augenmerk auf die Hintermän¬

ner richten . Eigentlich könnte es der Kirche gleich-

giiltig sein, ob diese Leute austreten oder nicht , denn die

Aufforderung zuni Austritt richtet sich ja ausdrücklich an

solche Personen , die „nt it denl Lehrgehalt der

Kirche innerlich gebrochen haben " . Was soll

die Kirche mit solchen Leuten , wenn sie nicht den Grundsatz

„non ölet" über alles stellen will ?

Im übrigen wird wohl aus dem bürgerlichen Austre -

tungstamtam nicht viel herauskommen . Wer die traditio¬

nelle Feigheit des deutschen Durchschnittsspießbürgers
kennt, wird von der Geschichte nicht viel erwarten . Er

macht wohl gelegentlich beim Frühschoppen einige frei¬

denkerischen Sprüche : im übrigen will er aber seine Ruhe

haben . Aber austreten ? Ja , wenn die Weiber , die Vor-

gesetzten, die Kunden und noch ein Dutzend andere Dinge

nicht wären . So aber läßt er lieber alles wie es ist.

Zur Landtagsersatzwahl i» Lahr-Land.

Ain niorgigen Sonntag wird die Agitation von allen

Parteien ausgenommen werden . Die Sozialdemo¬

kratie , welche bei der letzten Wahl iin Jahre 1909 auf

ihren Kandidaten Ad . Geck 1086 Stimmen vereinigte ,

muß diesmal — wie schon bei den verflossenen Reichstags¬

wahlen — ihre Stimmen erheblich steigern.

Ueberflüssige Sorgen macht sich» der „Lahrer Anzeiger"

um unsere Haltung . Er folgert aus der Bemerkung un¬

serer Parteipresse , daß die Sozialdemokratie mit aller

Kraft bestrebt sein werde, die Macht des schwarzblauen

Bündnisses für die Ersatzwahl in Lahr -Land zu brechen ,

wir müßten gleich im ersten Wahlgange für den Blockkan¬

didaten Hink eintrcten . Daran denken wir gar nicht . Was

in der Stichwahl geschieht, darüber braucht sich der „Lahrer

Anzeiger" unsere Köpfe nicht zerbrechen .

Morgen Sonntag werden zunächst in folgenden Orten

von der sozialdemokratischen Partei einberufene Wähler -

versammlnngen stattfinden : in Wittenweier wird

Gen . Redakteur Zumtobel - Freiburg , nachmittags

3 Uhr in der „Krone" und abends 7 Uhr in der „Linde"

in Nonnenweier sprechen . Genosse St . Meier -

Freiburg wird nachmittags 3 Uhr im „ Adler" in Rei¬

ch e n b a ch und abends 7 Uhr in der Wirtschaft Dubs in

K u h b a ch sprechen . Nachmittags 3 Uhr wird Genosse

Landtagsabg . Kol b-Karlsruhe im „Adler " in Friesen¬

heim referieren . Unser Landtagskandidat Gen . Heinr .

Sauer - Karlsruhe selbst wird am Nachmittag in O t -

t e n h e i m und am Abend in M e i s s e n h e i m refe¬

rieren .

BadUcbtt Landtag.
Zweite Hammer .

Die Debatte über das Birdget der Heil - und Pflege -

nstalten , die gestern stattsand , brachte nichts Neues . Es

ist ein erschreckendes Zeichen unserer Zxit , daß die Zahl

der Geisteskranken fortgesetzt zunimmt und daß infolge-

Air- re«rr Vs st.
Bauernroman von Ludwig Thoma .

71
-

(Schluß.)

Als der Tag graute , pochte jemand beim Kommandan¬

ten au die Haustüre .
Hermann öffnete das Fenster und rief hinunter :

„WaS gibt'3?"

J5 bin's ! Da Baderl "

„Sie , Herr Fröschl? Steht 's schlechter?
"

„Er ist g'storben vor einer Viertelstund
'
.
"

„Sakrament 1"

„Er is überhaupt nimmer zum Bewußtsein kommen .

Der Schlag hat ihm den ganzen Kopf z
'trümmert .

"

„Das iS a böse G'schicht ! "

,̂ ch Hab' mir denkt, ich will 's Ihnen gleich Mitteilen .

Und jetzt gut ' Morgen , Herr Kommandant I "

„Gut ' Morgen ! "

Hermann schloß das Fenster und zog sich an .

Als er eine halbe Stunde später durch das Dorf schritt,

tönte schrilles Läuten vom Turme . Dreimal setzte es ab.

Es war die Sterbeglocke für den Hierangl .

Der Kommandant bog in den Schullerhof ein. Der

Bauer kam ihm unter der Tür entgegen.

„I woaß, was Sic woll'n," sagte er . „I hab's Läuten

scho g'hört . Mnaß i mit Eahna geh ' ?"

„Es ist meine Pflicht , Schüller . Ich muß Sie nach

Nußbach führ 'n .
"

„I geh ' mit , wia i da steh'
, bloß tnein Huat hol' i .

"

Er trat in die Stube und gleich darauf hörte der Kom¬

mandant lautes Schreien .
„Jessas ? Andräl Muaßt d' furt ! Jessas ! "

Die Schullerin stürzte heraus und faßte ihn am Arme.

„Net ! Net ! Er ko nix dafür ! Net furtführ 'n !"

„Frau Vöst, inachen Sie 's Ihrem Mann nicht

schwerer ! "
„Na ! Na ! Um Gott 'swill 'n , net furtführ 'n ! Er ko

vix dafür ! "

Der Schüller zog sie sanft zurück.

„Geh zua ! Dös mnaß amal sei ! An Kopf reißen 's

mir net ab .
"

Er wandte sich uni und gingVrasch zur Türe hinaus .

Und ging über den Hof . \
Aber wie er auch seine Schritte beschleunigte , die jam¬

mernde Stimme tönte hinter ihm her.
Und als er bei den letzten Häusern war , hörte er sie

noch.
„Andräl Gibst d' koa Antwort mehr? Andrä ! "

Zwanzigstes Kapitel .

In den Gerichtssaal fielen die Sonnenstrahlen und

legten sich breit auf die strengen Mienen der Richter. Die

schützten sich verdrießlich gegen den lichten Schein und als

sie ihn nicht abwehren konnten, mußte ein Diener die

Vorhänge herunterlassen . Da waren die Sonnenstrahlen

ausgesperrt .
Nur einer drängte sich durch die Lücke und huschte über

die Bänke. Er fand zwei schwielige Hände und die waren

ihm so vertraut , daß er sich liebkosend an sie schmiegte .

Die Hände öffneten nnd schlossen sich wieder, als wollten

sie den zitternden Sonnenstrahl festhalten.

Der Mann , dem die Hände gehörten, freute sich über

ihit. Er dachte , wie die Sone wohl auf die Erlbacher Fel¬

der herunter scheine. Sie hatten heute gewiß gemäht nnd

auf allen Wiesen lag duftendes Gras . Sie konnten es bei

der Wärme zu Mittag wenden und ani Abend einfahrcn .

Den Leuten draußen war die Sonne eine freundliche Hel¬

ferin .
Ein breiter Schatten fiel über den Boden und der

Sonnenstrahl war verschwunden .
Der Schüller sah auf . Da stand Baustätter mitten im

Saale und verneigte sich vor den Richtern.

„Herr Pfarrer , Sie kennen den Angeklagten?"

„Ja .
"

„Es wird behauptet , daß Sie ihm feind feien.
"

„Ich ? Warum sollte ich ihm feind sein?"

Der Verteidiger erhob sich.
„Sie haben doch heftig gegen ihn agitiert ? Und Streit

mit ihm gehabt?"

dessen immer wieder neue Anstalten zur Pflege der Kran¬

ken erstellt werden müssen . Für die sozialdemokratische

Fraktion sprach Genosse Rösch , der die hauptsächlichsten

Ursachen der geistigen und nervösen Erkrankungen schil¬

derte und zur energischen Bekämpfung des Alkoholismus

auffordertc . In diesem Kampfe müsse der Staat mehr

als bisher tun . Lebhafter Dank wurde von allen Seiten

dem pflichttreuen Aerzte- und Wärterpersonal dieser An¬

stalten ausgesprochen.
Genosse A . Geck plädierte dafür , daß das freiwerdende

Gelände der alten Pforzheimer Anstalt nicht der Speku¬

lation ausgeliefert werde. Beim Ankauf des Geländes

für die neue Anstalt in Muggensturm sollte die Regierung
'

den zumeist wenig bemittelten Grundbesitzern ein mög -

lichst weitgehendes Entgegenkommen zeigen. In der Be¬

kämpfung des Alkohols dürfe man nicht über das Ziel

hinausschießen. — Nächste Woche wird der Justizetat be-

raten .
V Karlsruhe, den 8. März.

84 . Sitzung .

Präsident Rohrhurst Eröffnet kurz nach 1410 Uhr die

Sitzung.
Am Regierungstisch: Ministerialdirektor Schulz ; später

Minister Frhr. v . B o d m a n und Regierungskommissäre .

Sekretär Abg. Willi (Soz .) zeigte die neuen Eingaben an.

Es erhielt hierauf da? Wort
Abg . Schmidt -Karlsruhe (Zentr. ) : Namens der Kommission

zur Beratung der Beamtenvorlage habe ich folgende Erklär¬

ung abzugeben : Wie Sie wissen , hat die Beamtenkommiffion

sich konstituiert und meine Wenigkeit zum Vorsitzenden , Herrn

Kolb zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Die Kommis¬

sion hat gestern die Berichterstatter bestimmt, welche die Pe¬

titionen im allgemeinen und im einzelnen eingehend im Zu¬

sammenwirken mit den Vertretern der Regierung behandeln .

Die Kommission ist gewillt, gewissenhafte Arbeit zu schaffen.
'

Nun werden in der letzten Zeit Abgeordnete zu Verhandlungen

eingeladen, man könnte beinahe sagen vorgeladen und wir er¬

halten eine Flut von Zuschriften . Wir sind nun mit Rücksicht

auf eine gedeihliche Arbeit der Ansicht, daß in Zukunft Einla¬

dungen , Deputationen und Zuschriften unterbleiben sollen .

Wenn die Kommission weiterer Aufschlüsse bedarf , wird sie sich

an die in Betracht kommenden Organisationen wenden . Die

Kommission hat diesen Beschluß einstimmig gefaßt und bittet

die übrigen Mitglieder des Hauses, in gleicher Weise zu der.

fahren.
Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Abg . Hummel (Fr . B .) berichtete für die Budgetkommisiion

über die nach Kapitel 1a 8 5 Abs . 3 des Spezialbudgets

der Verkehrsan st alten , von der bad . Verwaltung mit

der Schweiz zu übernehmende Garantien für ein Anlehen der

schweizerischen Dampfbootgesellschaft . Es werden angefordert

als S t aa t s b e i t r ag zur Unterhaltung von privaten Dampf¬

schiff- und Motorschiffbetrieben auf dem Bodensee 23 500 MT.

Es soll dabei die Garantieleistung für Verzinsung und Tilgung

eines Anlehens bis zur Höhe von 220 000 Fr . , das die schwei¬

zerische Dampfbootgesellschaft zur Beschaffung eines weiteren

leistungsfähigen Schiffes aufnehmen will , von der badischen

Verwaltung zur Hälfte bis zu einem Betrag von 6600 Fr . über-

nommen werden . Die schweizerische Dampfbootgesellschaft be-

abfichtigt zu einem, geordneten Verkehr ein weiteres Dampf¬

schiff anzuschaffen . Hierzu will die Gesellschaft ein Darlehen

aufnehmen, für das Garantie zu lessten ist . Wie die Regierung

nachträglich mitteilte, wird das Kapital nicht zu 4 Prozent, son¬

dern zu 4 'A Prozent hergegeben werden . Es beträgt dadurch der

badische Garantieteil jetzt 6875 Fr . Das Geld wird von den

schtveizerischen Banken erst hergegeben , wenn die Garantiezeich¬

nungen vorliegen. Deshalb wünscht die Regierung, daß die

Position heute schon genehmigt wird. In dem mit der Schweiz

abgeschlossenen Vertrag ist festgelegt , daß den Wünschen der für

den hier in Betracht kommenden Dampfschiffverkehr in Frage

stehenden Gemeinden Rechnung
'

zu tragen ist. Die Kommission

stellt den Antrag, die Position zu genehmigen.

Dem Anträge wurde ohne Debatte z u g e st i m m t .

Abg. Dr . Schofer (Zentr.) erstattete hierauf für die gleiche

Position Bericht über das Budget des Ministeriums

des Innern für 1912 und 1913 , Ausgabe Titel XII , Ein«

Baustätter schüttelte den Kopf. Er verstand den schar¬

fen Ton nicht .
'

„Ich habe Bedenken gegen ihn geäußert , wie es meine

Pflicht war .
"

Der Vorsitzende nickte ihm zu.

„Sie wollen sagen, daß Sie als Seelsorger an ihm ver¬

schiedenes atiszusetzen hatten , aber daß Sie keine persön¬

liche Feindschaft gegen ihn hegen?"

„Ja , das wollte ich sagen.
" ^

„Dann schildern Sie uns , bitte , den Leumund deS

Angeklagten .
"

Baustätter redete. Mit Rithe und ohne Leidenschaft

Er sagte, daß er allen Pfarrkindern ein offenes Herz ent-

gegengebracht habe , daß er von jedem ursprünglich da/

Beste glauben wollte. Auch von Andreas Vöst . Nur inü

Widerstreben habe er an diesem vieles bemerkt, was er al?

Seelenhirte riigen mußte . Verstöße gegen die kirchliche »

Vorschriften, Unsittlichkeit im Hause und manches, wa)

Aergernis erregte .
Baustätter sagte, daß er bessern wollte, und es hast

nichts, daß er mit Milde eingeschritten sei, und man habt

mit Roheit geantwortet . Und er schilderte seine schmeS

lichen Erfahrungen und die Gewalttätigkeit des Döst .

Schüller hörte ihm zu . Es war immer das nämliche

Die Lüge so versteckt, so eingemengt in die Wahrheit , da«

sie kein Mensch herausfinden konnte. Er hatte es versucht

er hatte gemeint , daß er das Gewebe zerreißen könne.

Und es hatte ihn fester eingeschnürt, je mehr er sich wehrk>

Jetzt war er müde. Er hörte zu , als würde von einem

andern gesprochen . Die sanfte Stimme ertönte g
" '

mäßig weiter und erhob sich erst gegen den Schluß .

Als Baustätter sagte, daß der bravste Mann in

bach, der Vater von vier Kindern , von diesem rohen Mest

schen gemordet worden sei .
Es war still im Gerichtssaal .

„Vöst, haben Sie etwas zu erinnern gegen diese Ä»

sagen?"
Der Schüller sah den Vorsitzenden an .
Ob er etwas zu sagen hatte gegen diese Lügen? Je

Wort war falsch, von langer Zeit her ausgedacht, verdr



Teste 3 ,

I

»ahme Titel V : Heil - und Pflegeanstalten . Wenn
tptr daS vorliegende Budget des Näheren durchgehen , so sehen
wir . daß es sich um enorme finanzielle Lasten handelt, die das
badische Volk aufzubringen hat . Es ist für die Jrrenfürsorge
Großes und Gutes geschaffen worden. Die Kommission stellt
Hen Antrag , zu genehmigen : unter Titel XII Heil- und Pflege¬
anstalten in Ausgabe A. , Ordentlicher Etat für ein Jahr der
Dudgetperiode 1912/13 4 573 300 M, bisheriger Budgetsatz
4 032 800 B . Außerordentlicher Etat für beide Budgetjahre
zusammen 2 148 600 iM ; Titel V der Einnahmen für 1912
und 1913 3 321 290 M, bisheriger Budgetsatz 2 881290 M. Die
Kommission erhielt auf Ersuchen von der Regierung eine Ueber-
ficht über den Stand der Kranken und des Wartepersonals von
1900 bis 1911 . Eine weitere Frage betraf die in Aussicht ge¬
nommenen Diensterleichterungen des Wartepersonals . Die Re¬
gierung ließ hierüber eine Antwort an die Kommission ge¬
langen . Erleichterungen in weiterem Umfange als die jetzt hin¬
sichtlich des Tagesdienstes und des Dienstes an Sonn - und
Feiertagen getroffenen , sind mit Rücksicht auf die Natur des
Dienstes und die Bedürfniffe der Kranken nicht möglich . Eine
dritte Anfrage betraf die neu eingeführten Ausschüße des
Wartepersonals und die damit gemachten Erfahrungen . In
diesem Punkte wurde seitens der Regierung die Einführung
der bezeichneten Ausschüsse als Tatsache mitgeteilt , aber auch
bemerkt, daß die Kürze der Zeit ein bestimmtes sicheres -Erfah¬
rungsresultat noch nicht ergeben habe. Die Regierung machte
'sodann noch Mitteilungen über die neue Anstalt in Konstanz,
den Kirchenbau der Anstalt Emmendingen und die neu zu er¬
richtende Irrenanstalt bei Rastatt . Auf die Frage , wie hoch
sich der Zuschuß der Staatskafle stellen werde, wenn einmal die
Rastatter Anstalt zu den bisherigen Anstalten in Betrieb ge¬
kommen sei , erhielt die Kommission folgende Antwort : „Nach
dem Budget für 1912 und 1913 beträgt der Zuschuß der Staats¬
kasse für einen Kranken jährlich 312,22 M. Unter Zugrunde¬
legung dieses Satzes würde der Staat für 5430 Kranke rund
'1695 000 M jährlich zu leisten haben gegen 1 236 000 Jl für
4010 Kranke, welche Zahl den Anforderungen im Budget für
1912/13 zu Grunde liegt . Bei Fortdauer der seitherigen durch¬
schnittlichen jährlichen Zunahme mit 150 Kranken würde sich
ein Krankenstand von 5430 Köpfen für das Jahr 1922 ergeben.

"
Ein warmes Wort der Anerkennung muß heute auch dem Per .
sonal der Anstalten gezollt werden. An die Regierung möchte
ich eine Anfrage richten. Auf dem lebten Landtage wurde das
Gesetz über die Jrrenfürsorge genehmigt. Es wäre wünschens¬
wert zu erfahren , welche Erfahrungen mit dem Gesetze bisher
gemacht worden sind . Der Kommission lag die Petition der
Stadt Adelsheim vor. Die Petition verlangt , daß die neue
Anstalt in Adelsheim errichtet werden soll und wenn dies nicht
möglich ist , daß die geplante große Anstalt geteilt und ein Teil
derselben nach Adelsheim gelegt wird . Nach dem Standpunkte
der Regierung konnte die Kommission zu keinem anderen An¬
träge kommen , als zu dem , die Petition in dem Sinne der Re¬
gierung empfehlend zu überweisen, daß, wenn später der wei¬
tere Bau einer Irrenanstalt notwendig werden sollte, in erster
Linie das badische Hinterland berücksichtigt wird . Ich schließe
mit dem Wunsche , daß die Opfer , welche unser Volk bringt , den
Franken zum Segen gereichen mögen. (Beifall .)

Präsident Nohrhnrst : Es ist ein Antrag der Abgg . Leiser
und Genoffen eingegangen dahingehend : „Die Unterzeichneten
beantragen , die Petition der Stadtgemeinde Adelsheim der Re¬
gierung empfehlend zu überweisen.

"
Abg . Schmidt-Karlsruhe (Zentr . ) : Für die Geisteskranken

müssen wir Opfer bringen und wir bringen diese Opfer auch
gerne im Interesse dieser beklagenswerten Menschen . Gegen¬
über der Petition Adelsheim befinde ich mich in einer schwieri¬
gen Lage, denn für die Gemeinden meines Bezirks Muggen¬
sturm und Bietigheim ist es ein Opfer , die Anstalt auf ihre Ge¬
markung zu übernehmen , und ich möchte beinahe wünschen , daß
der Antrag Leiser angenommen wird . Der größte Teil der
Anstalt kommt auf Gemarkung Muggensturm zu liegen, der
kleinere Teil auf Gemarkung Bietigheim . Für die Anstalt

zur Verdächtigung hergerichtet. Wie sollte er sie alle
widerlegen mit ein paar Sätzen ? Wo sollte er anfangen
und wo enden ? Und er sagte nur :

„ Der is schuld an allein .
"

Tie 'Richter sahen mißbilligend auf ihn herunter .
Es war doch wirklich kläglich, mit solchen Redensarten

;u kommen!
Der Verteidiger trat vor.
„Man muß die Vorgeschichte kennen . . .

"
„ Das gehört nicht zur Sache ! " sagte der Vorsitzende.

„Das mit der Bürgermeisterwahl , das hat mit der Tötung
des Hierangl nichts zu tun ."

Der Schüller setzte sich wieder . Er wußte es ja ! . Es
war heute wie immer . Sie hörten ihn nicht.

Der Morgen darauf versprach wieder schönes Heu-
oetter.

Die Baumgipfel im Weblinger Wald waren schon vom
Frühlicht beschienen. Da eilten die Leute mit der Arbeit .
Solange der Tau auf den Gräsern liegt , ist gut mähen .
Trockenes Gras macht die Sensen stunipf. Und jeder
schwang die Arme schneller und griff weiter aus im
Schritt . Als die Sonne über den Hügeln stand, war das
meiste geschehen .

Der Haberlschneider schulterte die Senfe und wartete
auf den Zwerger , der den Feldweg herunterkam.

„ Dös is wieder prachtvoll heunt ! "
„ Bat 's so weitergeht , bring ' i de Woch' no mei Heu

hoam."
Bis zum Feldkreuz gingen sie miteinander . Da blieb

der Zwerger stehen.
„Was sagst denn zum Schüller ? Vier Jahr G 'fäng -

ms ! "
„Daß er nimmer 'rauskommt , sag ' i .

' Den hat er
g 'liefert , unser Herr Pfarrer !"

Der Haberlschneider setzte sich bei den Worten auf den
'Feldrain . Seine jüngste Tochter mußte bald kommen
und den Morgentrunk bringen .

,/Den hat er g 'liefert ! " wiederholte er .
Und er sah nach Erlbach hinunter . Da lag das Dorf

Haus neben Haus . Aus den Schornsteinen stiegen dünne
Rauchsäulen in die Luft . In den Ställen brüllte das
Vieh ; der Wind trug den Schall herauf .
- Und jetzt klangen im gleichen Takte starke Hammer -
fchläge. Zimmerleute bauten an der Kirche ein hohes Ge¬
rüst. Der alte Turm wurde abgebrochen und ein neuer
errichtet.

— Ende . —
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müssen zahlreiche Grundeigentümer ihren Grund und Boden
hergeben, verschiedene vollständig, viele die Hälfte oder ein Drit .tel ihres Besitzes . Das ist etwas Schweres für diese Leute. Sie
erhalten ja wohl Geld, aber sie haben keine Gelegenheit, sichwieder Boden zu erwerben . Wix müssen aber die Anstalt hin¬
nehmen. Es besteht nun der Wunsch , daß für das Gelände,das abgetreten werden muß , ein angemessener Preis bezahltwird . Allgemein ist man der Ansicht , daß die von der Regie¬
rung angebotenen Preise zu niedrige sind . Ich möchte die Re¬
gierung ersuchen, den bestehenden berechtigten Wünschen ent¬
gegenzukommen.

Abg . Leiser (natl . ) : Der Vorredner hat darauf hingewiesen,
daß es für die Gemeinden Muggensturm und Bietigheim ein
Opfer sei , die Anstalt zu übernehmen . In dieser Beziehungkann eine Abhilfe getroffen werden, wenn man unseren An¬
trag , die Anstalt bei Adelsheim zu errichten, annimmt . Wenn
Sie diesen Antrag annehmen , dürfen Sie des heißen Dankes
der Stadt Adelsheim wie des Baulandes sicher sein . Adels¬
heim hat für die neue Anstalt zwei ausgezeichnete Plätze. Die
Regierung hat die Plätze als zu klein bezeichnet . Das ist nicht
zutreffend . Adelsheim wäre auch bereit , seine Schulen zu ver¬
bessern , wenn es nötig sein sollte. Wie wir gehört haben, sehendie Gemeinden Muggensturm und Bietigheim die Errichtungder Anstalt aus ihren Gemarkungen als ein Opfer für sie an .Wenn man nun weiter sieht , daß Adelsheim bereit ist , die An¬
stalt zu übernehmen , unter Umständen bei Abgabe freien Ge¬
lindes so kann die Entscheidung nicht schwer fallen. Das
Hinterland fühlt sich aus verschiedenen Gründen zurückgesetzt.Man hat es bei der Errichtung des Truppenplatzes übergangen,cs hat aber häufig Manöver und muß diese Lasten, iragcu .
Ich möchte bitten , das Hinterland endlich zu berücksichtigen.
Deshalb ersuche ich Sie , unseren Antrag anzunehmen.

Abg . Odenwald (F . Vp . ) : Nachdem die Stadtgemeinde
Pforzheim die alte Anstalt in der Mitte der Stadt so lange
Jaihre dulden mußte , hätte sie wohl in erster Linie darauf An¬
spruch machen können, daß die neue Anstalt auf ihrer Gemar¬
kung erstellt wird . Allein , wenn man die vorliegenden Pläneeinem Studium unterzogen hat , muß man ersehen , daß ' ein
Areal von mindestens 100 badischen Morgen in Frage kommt ,auf dem die Verwaltungsgebäude und im gangen 52 Familien¬
wohnungen für Beamte , Aerzte und Wärterperscnal , sowie 35
Krankenhäuser erstellt werden sollen , so muß ich zugcben , daß
Pforzheim ernstlich gar nicht mehr in Frage kommen kann . Es
wäre ganz unmöglich, ein solches Areal zusammenzubringen .Als Aeqnivalent kür die Wegnahme der Anstalt van Pforz¬
heim könnte ich mir nur denken, daß die Regierung das später
freiwerdende Gelände der jetzigen Anstalt der Stadt Pforzheim
zu einem billigen Preise anbietet oder aber , wenn solches nichtbald frei werden sollte , daß die Regierung auf diesem Platzedas lang ersehnte Landgerichtsgebäude erstellt. Durch die Ein¬
stellung der Mittel für die Vorarbeiten der neuen Anstalt in
das Budget könnte man darauf schließen , daß in Bälde
die Aufhebung der Pforzheimer Anstalt erfolgen wird . Da¬
mit wird cs aber noch lange dauern . Das Ziel der Aufhebung
ist schon dreimal bei anderen Anlässen nicht erreicht worden.
Ich habe schon auf dem letzten Landtag ausgeführt , daß das
Aeußere der Pforzheimer Anstalt jeder Beschreibung spottet.Man muß cs deshalb bedauern , daß in dem jetzigen Budget
keine Mittel angefordert werden für einen neuen Verputz.
Ich hoffe , daß dies in einem Nachtrag noch geschieht . Ein Teil
der Konstanzer Anstalt kann im Jahre 1913 in Benützung ge¬nommen werden . Dort kann dann ein Teil der Kranken der
Pforzheimer Anstalt Aufnahme finden . Ich bin also der An¬
sicht , daß man die Anstalt Pforzheim schon in zwei Jahren be¬
seitigen könnte; dabei würde die Regierung Geld sparen.

Abg . Rösch (Soz . ) :
Den Anforderungen werden wir zustimmcn, trotzdem sie

Positionen für kirchliche Zwecke enthalten . Wir tun dies , weil
die Direktoren der Irrenanstalten diese Einrichtungen als ein
notwendiges Jnventarstück der Kraukenbehandlung ansehen.
Unsere Anstalten sind bedeutend überfüllt und wir sehen von
Jahr zu Jahr eine Steigerung der Nerven- und Geisteskrank¬
beiten . Das ist ein bedenkliches Zeichen für Staat und Gesell,
schaft . Wohin soll das in Zukunft führen , wenn die Steige¬
rung in gleichem Adaße anhält . Daß die Regierung eine so
große Anstalt bauen will, wie jetzt vorgeschlagen wird , zeigt
daß sie selbst mit einem Stillstand auf diesem Krankheitsgebiet
nicht rechnet. Die Ursachen dieser Erscheinung sind begründetin dem schweren Kampf ums Dasein , dem weite Kreise unseres
Volkes ausgesetzt sind . Dazu kommt die Steigerung der Lebens¬
mittel , welche die Steigerung der Löhne weit überholt hat . Ein
weiterer Umstand, der auf die Zunahme der Geisteskrankheiten
hinwirkt , ist der Alkoholismus. An dieser Tatsache dürfen wir
und die Regierung nicht Vorbeigehen . Wir müssen sehen , was
zu tun ist und ich bin der Meinung , daß die Regierung viel
energischer Hegen den Alkoholismus auftreten mutz . Die Be¬
zirksbeamten müssen angewiesen werden, größere Vorsicht bei
der Erteilung von Wirtschaftskonzessionen walten zu lassen . Es
mutz auch gegen die Gefahr des Alkoholismus vorgegaugen wer¬
den durch Belehrung , welche schon in den Schulen erteilt wird.
Nötig ist auch , daß die privaten Bestrebungen zur Bekämpfung
des Alkoholismus von der Regierung und zwar fmanziell
unterstützt werden . Es ist an der Zeit , daß die Regierung
Maßnahmen ergreift , auch wenn sich der ganze Zorn des Alko¬
holkapitals über seinem Haupte zusammenziehen sollte . Be¬
sondere Anerkennung verdienen die Leiter unserer Irren¬
anstalten . Ich möchte in dieser Beziehung auf einen Mann
Hinweisen , den Direktor der Anstalt Jllenau , Geh . Rat Schüle,der im nächsten Jahre sein goldenes Jubiläum feiern kann.
Klagen aus den Kreisen des Personals liegen uns nicht vor.
Das zeigt uns , daß die Regierung den im vorigen Jahre ge¬
äußerten Wünschen entgegengekommen ist. Zum Schluffe
möchte ich die Regierung nochmals auffordern , den von mir
gegebenen Anregungen zur Bekämpfung des Alkoholismus
Folge zu leisten. Sie wird damit dazu beitragen , die Pflichten
zu erfüllen , welche wir der menschlichen Gesellschaft schuldig
sind . ,

Abg . Weißhaupt -Meßkirch (natl .) tritt für den Antrag Lei¬
ser ein . Beziiglich der Bekämpfung des Alkohols trat er der
Auffassung des Abg . Rösch bei . Anderer Ansicht als er ist er
aber bezüglich der Errichtung , von Kirchen in den Anstalten.
Er hält die Kirchen als ein Bedürfnis .

Abg . Dieterle (Zentr .) : Es hat mit gefreut , daß der Vor¬
redner die Kirchen als ein Bedürfnis für die Irrenanstalten
bezeichnet . Ihm erscheint die Ausgabe für die neue Anstalt
viel zu hoch und eine große Belastung für unser Land . Tie
Regierung möchte er deshalb bitten , das Projekt noch einmal
eingehend zu prüfen , ob keine Ersparnisse erzielt werden können .

_ € ütt Ä
■ Abg. Dr . Logel-Rastatt (F . Vp.) : Den Ausführungen über
die Fürsorge für unsere Irren kann ich mich nur anschließen .
Leider komme ich aber nicht zu dem optimistischen Schluß wie
der Herr Vorredner . Wir müssen nach wie vor mit einer Stei¬
gerung der Zunahme , der Geisteskranken rechnen und deshalb
dafür sorgen, daß dieselben ein entsprechendes Unterkommen
und genügende Pflege erhalten . Tie Bekämpfurig der Geistes¬
krankheit ist eine Aufgabe , für die die Vorbeugung eines der
besten Mittel ist . Gleich dem Abg . Rösch halte auch ich die
Bekämpfung de§ Alkoholmißbrauchs für notwendig. Ich glaubeaber , daß er mit seinen Ausführungen offene Türen eingestohen
hat , denn das , was er verlangte , geschieht heute schon . Er¬
freulicherweise hat die ärztliche Kunst bedeutende Fortschritte
gemacht , sodaß nian mit der Zeit auf ein Nachlassen der Gei¬
steskrankheiten rechnen darf . Dem Abg . Leiser kann ich es leb¬
haft nachfühlen, daß er es bedauert , wenn seine Bemühungen
keinen Erfolg haben. Wenn bei der großen Anstalt etwas für
die Stadt Rastatt zu erreichen geloesen wäre , so würde heute
auf dem Tische des Hauses eine Petition aus Rastatt neben
der aus Adelsheim liegen . Nach Lage der Sache aber mußte
man einsehen, 'daß etwas anderes als die Errichtung einer
Anstalt auf Gemarkung Muggensturm nicht zu erreichen war.
Wir haben uns deshalb der Allgemeinheit und dem Zwecke der
Anstalt untergeordnet . Den Anträge der Kommission wird
meine Fraktion zustimmen . Ich hoffe, daß bei der Geländc-
erwerbung die Interessen der Grundeigentümer der in Betracht
kommenden Gemeinden Berücksichtigung finden werden.

Abg . Geck (Soz . )
schloß sich Den Ausführungen des Abg Odenwald an . Wen »
man die Frage aufwirft , lvas wird geschehen , sobald die Pfo ^
heimer Anstalt verlegt ist , so darf man heute schon Erwägungen
hierüber anstellcn, welche die Beachtung der Regierung finden
sollen . Das Gelände muß wieder für öffentliche Zwecke ver¬
wendet werden , sei es, daß die Stadt dasselbe übernimmt , sei
cs, daß eine staatliche Anstalt errichtet wird . Der Grund und
Boden darf keinesfalls der Privatspekulation überlassen werden.
Es sollten in dieser Angelegenheit schon jetzt Verhandlungen
zwischen der Regierung und der Stadt Pforzheim stattfinden.
Der Abg . Dieterle hat sich einem schönen Optimismus hin¬
gegeben . Aber bei den heutigen Verhältnissen mit ihrem schwe¬
ren Existenzkampf wird nicht daran zu denken sein , daß eine
Verminderung der Geisteskrankheiten cintritt . Was den Alko¬
holismus betrifft , so ist derselbe keine Gefahr für den Men¬
schen , nur das Uebermaß und der Mißbrauch ist schädlich. Be¬
züglich der Betätigung der religiösen Gefühle der Geisteskranken
bin ich der Auffassung, daß man dieselbe nicht verhindern darf.
Wenn aber hier für eine Kirche in Emmendingen 79 000 Mk.
verlangt werden , so gebt das über das hinaus , was un? be¬
rechtigt erscheint. (Zwischenruf : Die Summe ist ja schon ge¬
nehmigt ! > Tann erhebe ich post iestum Widerspruch gegen
diese Position . (Heiterkeit .) Im übrigen ist cs erfreulich, daß
aus den Kreisen des Wärtcrpersonals keine Klage» vorlicgen
und wir daraus schließen können, daß in den Reihen der Wärter
Zufriedenheit herrscht.

Abg . Banschbach (kons. ) empfiehlt die Annahme der An¬
trags Leiser.

Minister Frhr . v . Bodman : Der warmherzige Ton, von
dem die Ausführungen des Berichterstatters getragen waren,
hat , wie auch in früheren Verhandlungen über die Jrrenfür¬
sorge, die Debatte beherrscht. In der Tat handelt es sich hier
um einen Akt der Menschenliebe und da kann man diesen Ton
verstehen. Es ist darauf hingewiesen worden, wie stark die Auf¬
gaben auf dem Gebiete der Jrrenfürsorge gewachsen sind und
wie große Opfer hierfür gefordert werden . Es wurde aber
auch anerkannt , daß die Opfer notwendig und daß die Aufgabe
der neuen Anstalt , vor deren Errichtung wir jetzt gestellt sind,
erfüllt werden muß . Nur der Abg . Dieterle war der Ansicht,
daß die Anstalt über den Rahmen dessen, was Notwendigkeit
und Bedürfnis erfordern , hinausgeht . Er hat zur Sparsamkeit
gemahnt . Gerade weil wir diese üben wollen , enffchlossen wir
uns zu dem Bau einer großen Anstalt . Die Urteile Sachver¬
ständiger zeigen uns , daß eine große Anstalt im Interesse der
Sparsamkeit liegt . Vom Standpunkte des Psychiaters sind
große Anstalten nicht wünschenswert ;

' cs ist das begreiflich ,
denn er beurteilt die Sache vom idealen Standpunkte aus . Für
uns kommt aber auch die finanzielle Lage des Landes in Be¬
tracht. Unsere Anstalten sind heute überfüllt . Es ist der Ge¬
danke ausgesprochen .worden, mit dem Bau der großen An¬
stalten noch zuzuwarten . In dieser Beziehung darf ich daran
erinnern , daß man früher zu vorsichtig vorgegangen ist und sich
vom Jahre 1842 bis zum Jahre 1887 die Zahl der Anstalten
eine geringe war . Hätte man früher ein rascheres Tempo bei
der Errichtung von Irrenanstalten eingehalten , so würden sich
die Kosten nicht auf eine verhältnismäßig kurze Zeit verteilen.
Bevor wir uns zu dem Bau der großen Anstalt entschlossen,
haben wir andere Anstalten durch Sachverständige besichtigen
und eine genaue Prüfung der Frage und des uns vorliegenden
Materials eintreten lassen. Bezüglich der Wünsche , ob Adels¬
heim oder Muggensturm , haben wir ein merkwürdiges Schau¬
spiel erlebt'. Wenn man den Abgeordneten aufs Wort glaube»
sollte, müßte die Anstalt nicht nach Muggensturm , sondern nach
Adelsheim kommen . Wenn die Gemeinde Muggensturm Opfer
bringen soll, warum wehrt sie sich nicht gegen die Errichtung
der Anstalt . Humanitäre Gründe sind cs nicht , die für sie in
Betracht kommen . Die Gemeinde erhält aber den Vorteil aus
der Anlage einer so großen Anstalt und die Grundbesitzer be¬
kommen ihr Gelände bezahlt . Es liegt also gar kein Grund
vor , davon zu sprechen , daß hier Opfer gebracht werden. Ten
Gruirdeigentümern will die Regierung geben, was ihnen von
Rechts wegen zukommt. Die Behauptung , daß das Hinterland
als Stiefkind behandelt werde, kann ich nicht unwidersprochen
lassen . Nach den gegebenen Verhältnissen können wir die An¬
stalt im Hinterlande nicht errichten . Ich muß Sie deshalb bit¬
ten , den Antrag Leiser abzulehnen . Die Regierung würde nach
'Sachlage ihm auch nicht entsprechen können , selbst wenn 'das
Haus diesen Antrag annehmen wollte. Was die Anstaltskirchen
betrifft , so halte ich dieselben für ein unbedingtes Erfordernis
für die Irrenanstalten .

Ministerialdirektor Glöckner gab hierauf eine Darlegung
über die Geländefrage bezüglich einer Anstalt in Adelsheim,
wo sich das Gelände als unzureichend erwiesen habe , und über
den Geländekauf auf Gemarkung Muggensturm .

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg . Schmidt-
Karlsruhe (Zentr .) und des Ministerialdirektors Glöckner, so¬wie des Präsidenten Rohrhurst , der eine irrtümliche Auslegungeiner Aeußerung des Ministers von seiten des Abg . Schmidt
richtigstellte, wurde die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Montag %4 Uhr. — Tagesordnung ;
Fortsetzung der Beratung .
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^/' KSttfTS&t TdyrSvrdu»og pcht Lie «turnte Wnhl fct* PrL-

HdtwS.
, Wy . Dr . Spahu ggarkr ^ keM « 8 , daß - ke Bnhget -Kom»

totfffioti heute Vormittag beschossen hat , daS Pleirmn um Heber*

st^ nng »och einiger weiterer Titel des Postetats zu ersuchen.

ES folgt die Wahl deS Präsidenten . Abgegeben find 888

Murmen . Davrm erhält Dr . Kämpf 192, Dr . Spahn 187,

Graf Schwerin . Läwitz 2, von HehdeLrand 2 . Die

absolute Mehrheit beträgt 182 . Darnach ist Dr . KLmpf genau

mit der absoluten Mehrheit zum Präsidenten gewählt . Für

Dr . Kämpf hat die gesamte Linke einschließlich der

Sozialdemokraten , für Dr . Spahn die gesamte Rechte

mit dem> Zentrum und Polen gestimmt .
Dr . Kämpf erklärt, daß er die Wahl an nehme . (Lrbh.

Beifall auf der Linken.)
Bei der Wahl deS ersten Vizepräsidenten werden

abgegeben 883 Stimmen . Davon find 2b ungültig . ES bleiben

also 858 gültige Stimmen . Die Mehrheit ist 180. Es haben

erhalten Dr . Paasche 19 7 , Scheidemann 166, Dietrich

ikons.) 2, Dr . Frank (Soz .) 2 , Stadthagen (Soz .) 1 ,

Dr . Cohn 1 , David sohn 1 . Die fortschrittliche Volks .

Partei hatte mit den Sozialdemokraten für Scheidemann ge¬

stimmt, die anderen Parteien für Dr . Paasche . Letzterer

ist also zum ersten Vizepräsidenten gewählt . Er erklärt auf die

Frage des Präsidenten , daß er die Wahl a n n e h m e . ( Lebh.

Leifall links . )
Abg . Gröber (Zentr .) beantragt eine halbstündige Pause .

(Lebhafter Widerspruch der Sozialdemokraten .) ES erheben sich

stir den Antrag Gröber die Rechte, das Zentrum und ein Teil

Ser Nationallibevalen und der Volkspartei .
Der Präsident stellt fest, daß dies die Mehrheit ist. Die

Wahl des zweiten Vizepräsidenten wird also auf eine halbe

stunde vertagt .
Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung wieder um VzA Uhr.

Für den zweiten Vizepräsidenten sind abgegeben 378 Stimm¬

zettel , davon ungültig 18. Es bleiben 360 gültige Stimmen .

Tie absolute Mehrheit beträgt 181 . Es haben erhalten : Dov e

ff . Pp .) 2 0 9 . (Bewegung .) , Scheid emann (Soz .) 147,

Graf Posadowsky 1 , Baffermann 1 , Dr . Müller -Mei¬

ningen 1, Davidsohn 1 . Auf die Fvage des Präsidenten erklärt

Dove die Wahl anzunehmen . Die Linke nimmt diese Worte

mit großem üRnfall auf . Für Scheidemann hat mit den Sozial -

Demokraten die BolkSpartei gestimmt ,für Dove die National -

liberalen , die Rechte und das Zentrum . Die Polen enthielten
'ich, wie schon bei der Wahl des ersten Vizepräsidenten der Ab¬

stimmung .
Präsident Kämpf macht nun den Vorschlag , in die sachliche

Verhandlung nicht mehr einzutreten , sondern zu vertagen .

Dienstag 1 Uhr : Etat des Reichsamts des Innern .

Schluß : m Uhr.
•

Zur Präsidentenwahl schreibt die „Frankfurter Z e i, -

■tuitg " : Nachdem ein gemischtes Geschäftspräsidium unter Be¬

rücksichtigung der Parteistärken nicht möglich geworden war ,

ergab es sich von selbst, daß die Linke auch die Wizepräsidenten -

stelle besetzen mußte . Nach den weiteren Abstimmungen ist an¬

zunehmen , daß die Rechtsparteien ohne die Erlangung des ersten

Präsidentenpostens sich überhaupt nicht am Präsidium betei¬

ligen wollten . Bei den weiteren Abstimmungen haben sie nur

noch die Wahl eines sozialdemokratischen Vizepräsidenten der»

hindert . Das Gegebene wäre die Wahl eines Sozialdemo¬
kraten als ersten Vizepräsidenten gewesen . Die Fortschrittliche

Volkspartei hat demgemäß auch, wie das Abstimmungsergebnis
erkennen läßt , wieder für Herrn Scheidemann gestimmt . Die

Nationalliberalen aber haben , wie auch vorher nicht

mehr zweifelhaft ivar , infolge der bekannten Auseinandersetz¬

ungen sich nicht mehr dazu entschließen können ,
und so ist der Vertreter Dr . Paasche mit Hilfe der Rechten zum

ersten Vizepräsidenten gewählt worden . Diesmal wird er wohl

nicht in die Zwangslage versetzt werden , noch nachträglich einen

Verzicht aussprechen zu müssen . Die nach diesen Wahlgängen

cingetretene Pause in den Abstimmungen ist anscheinend zu
neuen Verhandlungen zwischen den Parteien benutzt worden ,

anscheinend aber auch ohne eine Einigung , sodaß abermals die

Fortschrittliche Volkspartei mit Herrn Dove hat aushelfen

müssen, obgleich sie selbst in konsequenter Festhaltung der von

ihr vertretenen Berücksichtigung aller Linksparteien offenbar

auch bei diesem Wahlgange den sozialdemokratischen Vizepräsi¬

dentschaftskandidaten Scheidemann unterstützt hat .
So ist nach diesem Wahlausgang das Reichstagspräsidium

ausschließlich aus Mitgliedern der beiden Parteien der bür¬

gerlichen Linken zusammengesetzt . Eine Mitbeteiligung der

Sozialdemokratie würde nach unserer Auffassung nicht nur ge¬

rechter , sondern auch ersprießlicher gewesen sein , weil sie für

die positive Mitarbeit der Sozialdemokraten eine bessere Ge¬

währ geboten hätte . Wir nehmen aber an , daß auch so diese

Mitarbeit nicht versagt werden wird , da die Sozialdemokratie

selbst ein starkes Interesse daran hat , die Arbeitsfähigkeit der

links gerichteten Mehrheit zu erweisen . Alle Teile sollten jetzt

Mitarbeiten , um das , was an Verstimmungen etwa noch übrig

geblieben ist, zu beseitigen , damit jetzt mit vereinten Kräften

freiheitliche Forderungen verwirklicht werden können und den

bei den Wahlen errungenen Erfolgen auch positive Fortschritte

,n der Volksvertretung entsprechen.
*

Die „Badische Landeszeitung
" schreibt : Die Wahl hat vor

allem die große Ueberraschung gebracht, daß der sozialdemokra¬

tische Kandidat zlvar ausgefallen , daß dafür aber auch kein

Vertreter der Rechten in das Präsidium eingerückt ist . Daß

Vas neue Präsidium in seiner rein liberalen und damit einsei¬

tigen Zusammensetzung einen sehr schweren Stand gegenüber

^en Parteien der Rechten und der Sozialdemokratie haben

wird , ist leicht vorauszusehen . Und die Gefahr liegt nahe , daß

der Reichstag bald wieder vor einer Präsidiumskrisis stehen

wird .
lDie „Ueberraschung

"
, daß dürch die Feigheit der Liberalen

her Sozialdemokrat diesmal „ausgefallen
" ist, war für uns

und für alle , die die Vorgänge in den letzten Tagen verfolgten ,

dicht so groß . D . Red .)

Rommimalpolitik.
Singen ( Amt Durlach ) , 8. März . Bei der gestern statt-

- gefundenen Bürgerausschußwahl der zweiten Klasse wurden die

Kandidaten der Bürgerlichen mit 81 - 34 Stimmen von 48 ab¬

gegebenen Stimmen M 'Mk . Unf -rs Kandidaten erhielten 18

ieüo . Is jSiir-jftl-ü -.

_ DamSrag , den 9. Dkarz 1912._
Hhs der Partei.

Rußheim , 6. März . Am Sonntag , 10. März , nachmittags

halb 3 Uhr , firü»et im Gasthaus zur „Krone" eine Versammlung

statt . Gen . L epp er t - Ettlingen wird referieren über das

Thema : „Die Sozialdemokratie in Staat und Gemeinde " .

Im Hinblick auf die bevorstehenden Gemeindewahlen ist dieser

Vortrag sehr aktuell . Gewerkschaftskollegen und Volksfreund -

lefer find eingeladen .
Grave » , 8 . März . Die Parteigenoffen und Volksfreund¬

les« werden auch an dieser Stelle nochmals auf den heute

Samstag Abend halb 9 Uhr in der „Rheinlust " stattfindenden

Vortrag des Genoffen Höhn - Karlsruhe mit der Bitte sich

recht zahlreich einzufinden . Es wäre Pflicht der Partei¬

genoffen bei derartigen Vorträgen nicht durch Abwesenheit zu

glänzen , sondern am Platze zu sein , wenn es gilt , sein Wissen

zu bereichern. Darum heute Abend , aus zur „Rheinlust
" !

GrünwetterSbach , 8. März . Seit der letzten Reichstags¬

wahl bemühen sich die FortschritUer gewaltig auch in unserm

Ort die Wähl « fortschrittlich einzuseisen . Am letzten Donners¬

tag sind schon einige Fortschrittsmänner im „Grünen Baum "

zwecks Gründung eines Vereins zusammengekommen und am

morgigen Sonntag soll dann die Vereinsgründung vor sich

gehen . Die Fortschrittler haben große Rosinen im Kopf und

wollen sogar unter der sozialdoinokratischen Anhängerschaft Ge¬

schäfte machen. Sie dürsten sich aber „schnärren" wie man zu

sagen pflegt , denn die Fortschrittler haben sich bei der letzten

Wahl durch ihr Eintreten für den Erzreaktionären Wittum ge¬

nügend gekennzeichnet.
Die letzte Reichstagswahl hat für die Sozialdemokratie gute

Früchte gezeitigt und das muh für jeden politisch aufgeklärten

Wähler ein Ansporn sein , sich der sozialdemokratischen

Organisation anzuschliehen und nicht d« .Fortschrittlichen Volks¬

partei .
Gaggenau , 8. März . Die Parteigenossinnen und Genoss«

werden auf die am Dienstag , 12. ds . Mts . stattfindende Partei¬

versammlung aufmerksam gemacht . Genosse T r i n k S - Karls¬

ruhe hat das Referat übernommen . Er wird die verflossenen

Wahlen behandeln und die Vorgänge in den ersten Tagungen

des neuen Reichstags politisch beleuchten .

Gewerkschaftliches.
Hafenarbeitrrstreik in Bremerhaven . Bei der Firma Hinsch

die als Beauftragte des Norddeutschen Lloyd gilt , wurden fort¬

gesetzt Vertrauensleute des Transportarbeiterverbandes gemaß -

regelt . Da die Firma nun mit Recht erwartete , daß es deshalb

zum Streik kommen würde , suchte sie seit gestern in bürgerlichen

Zeitungen 300 Arbeit « , die sich kontraktlich auf längere Zeit zur

Arbeit verpflichten sollten . Am Donnerstag stellten daraufhin

7—800 Hafenarbeiter die Arbeit ein . Es handelt sich also eigent¬

lich um einen Streik beim Norddeutschen Lloyd.

Zum Streik auf den Schichauwrrften . Die von der Firma

Schichau-Danzig und Elbing verbreitete Nachricht von der Wie¬

deraufnahme der Arbeit in ihren Betrieben ist unwahr . Wohl

haben sich einige Streikbrecher für die Abteilung Kesselbau ae-

funden ; jedoch ist der gesamte Werftbetrieb vollständig lahm¬

gelegt . Es haben sich bei der Streikkontrolle in Elbing am

Freitag 2800 nrch in Danzig 1200 Mann gemeldet . — Der

Kampf dauert unverändert fort .
Die „Christlichen" verraten die ausgesperrten Porzellan -

arbritrr ! Die mit ausgesperrt gewesenen Mitglieder des christ.

lichen Keram - und SteinarbeiterverbandeS mutzten im nörd¬

lichen Bayern am Montag die Arbeit wieder aufnehmen , iw

eine in Marktrodwitz stattgefundene Delegiertenversammlung

so beschloß. Zur Beschönigung dieses traurigen Streiches ver¬

öffentlicht die christliche Organisation in der bürgerlichen Presse
eine Erklärung , in der sie — ist dreister Hohn ! — die Wieder¬

aufnahme der Arbeit als einen Akt der Neutralität im

Kampfe zwischen den Porzellan -Industriellen und dem „sozial¬

demokratischen" Porzellanarbeiter -Verband bezeichnet !

Jlits dem Lande.
Ettlingen .

— Die Gewerkschaftsgenoffen machen wir nochmals auf die

morgen Sonntag halb 4 Uhr im Reichsadler stattfindende Ver¬

sammlung mit nachfolgender Unterhaltung aufmerksam ; bringt

eure Frauen mit .

Bruchsal.
— Sommertagszug . Alles deutet darauf hiu , daß der

Sommertag nicht mehr allzuferne ist. Geht man durch die

Straßen , so kann man hören , daß die Jugend schon tüchtig

probt und >daß alles gerüstet ist für den Summertagszug . Der .

selbe findet am 19. März statt . Wir haben schon früher unseren

Standpunkt in dieser Sache kundgegeben, daß dieser Tag ins -

besonders für die Arbeiterschaft der denkbar ungünstigste ist,

aber das Komitee fragt wohl nichts darnach und macht es wie es

ihm beliebt . Gerade im letzten Jahr dürfte der Beweis erbracht

worden sei , daß ein Sonntag viel geeigneter wäre , was auch

im Interesse der Geschäftswelt läge .

Rastatt .
— In der letzten Kartellsitzung wurde beschlossen, auch die¬

ses Jahr für die Gelverkfchaftsmitglieder einen gemeinsamen

Bezug von Kohlen zu arrangieren . Einzeichnungslisten werden

in den nächsten Tagen zirkulieren . Die Mitglieder werden um

recht zahlreiche Beteiligung ersucht. Das Berkehrslokal wurde

vom Rappen in den Anker verlegt . Grund ivar , daß die hie¬

sigen beiden Wirte , die ihre Lokale den Getverkschaften zur Ver¬

fügung stellten , mit Militärboykott belegt wurden . Es ist dies
'
wohl ein in Baden einzig dastehender Fall , daß die Militär¬

behörde schon eine Wirtschaft mit Militärverbot belegt , weil Ge¬

werkschaften in einem Nebenzimmer ihre Versammlungen ab¬

halten . Um wenigstens einen Wirt vom Militärboykott zu be¬

freien wurde deshalb im Einverständnis mit dem Wirt die Lo-

kalverlegung vorgenommen . Die Neuwahlen brachten an Stelle

des nach Kanada aiMvandernden bisherigen ersten Vorsitzenden,

Kollegen Rank, Kollegen Brenner als erster Vorsitzenden, zweiter

Vorsitzender wurde Kollege Moser , Kassier und Schriftführer

blieben wie bisher . Unter Verschiedenem wurde aus Herrn

Kaufmann Hagenlocher , Werderstraße , aufmerksam gemacht.

Herr Hagenlocher war früher Schreiner in der Waggonfabrik

und trat zu Anfang der Lohitbewegung in den Verband und

auch mit in den Streik . Es war aber ein« der ersten der

fahnenflüchtia wurde . Trotzdem ihm von der Streikleitung Ar -
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beit nachgewiesen wurde , trotzdem « ledig und in guten pt»

kumären Verhältnissen war , fiel « seinen ArbeiiSbrudern in den

Rücken. Die Arbeit « werden deshalb aufgefordert , aus dem

Verhalten des Herrn Hagenlocher die Konsequenzen zu ziehen.

Rußheim , 4 . März . Mi « rücksichtslos der hiesige Pfarrer

gegenüber Wünschen der Arbeiter ist , zeigt nachstehend« Fall : -

Am Freitag , 2 . Mmz . wurde ein Mitglied des Arbeiter -Rad -

fahrer -Vereins beerdigt . Da d« betr . Verein aus lauter Ar¬

beitern besteht, die auswärts beschäftigt sind, so wurde von

den Angehörigen deS verstorbenen Mitgliedes gewünscht , daß die

Beerdigung so stattfinden soll , daß die Mitglieder keinen allzu

großen AvbeitSv« lust haben . Der Herr Pfarrer kam aber dem

Wunsche der Angehörigen nicht nach, sondern setzte die Be -

erdigung auf 12 Uhr mittags an . Somit hätten die Arbeiter ,

wenn sie ihrem Kollegen die letzte Ehre « weisen wollten , einen

ganzen Dag opfern müssen . Der Verein ließ dann noch ein¬

mal durch ein Mitglied den Herrn Pfa « « bitten , er möge

doch Rücksicht auf die Arbeiter nehmen und die Beerdigung so

ansetzen, daß sie nur einen halben Tag versäumen müssen.

Aber weit gefehlt , unser Mitglied bekam eine andere Antwort ,

als er erwartet hatte . Die Antwort des Herrn Pfarrei lautete :

„So Hab ichs angesetzt und so bleibts !" Als unser Mitglied

erwiderte , daß wir dann auch nicht in die 'Kirche gehen werden ,

antwortete der Herr Pfarrer , „ das können Sie halten , wie Sie

wollen ".
Wir können nicht verstehen , aus welchem Grunde der Herr

Pfarrer der Arbeiterschaft gegenüber eine solche Stellung

einnimmt . Oder soll schließlich der Grund darin liegen , weil

bei der vorletzten Beerdigung so schlecht geopfert wurde ? Wir

sind der Ansicht, . daß bei den teueren Verhältnissen , wie sie in

Wirklichkeit beleihen , der Arbeiter mit jeder Stunde Zeit¬

verlust zu rechnen hat . Wenn der Herr Pfarrer meinte :

„Das können Sie halten , wie Sie wollen "
, so werden wir unter

diesen Umständen es auch so halten , wie wir wollen . Wer als

Diener der christlichen Kirche sollte er dafür sorgen, recht viele

Leute in die Kirche zu bekommen. Dieses Verhalten urG diese

Antwort ist aber nicht dazu geeignet .
* Mannheim , 8 . März . Im Laufe der heutigen Nacht ist der

Rhein um 52 Zentimeter und der N e ck a r um 22 Zentimeter

gestiegen .
* Wertheim , 7. März . ®in schwerer Unglücksfall

« eignete sich vorgestern Nachmittag in d« hiesigen Stadtmühlc .

Zwei junge Leute , ubedienstet in einer hiesigen Metzgerei , sollten

Sägemehl holen . Um den etwas weiteren Weg zu sparen , stieg

der eine über das Triebwerk . Hierbei aber blieb er mit der

Schürze hängen und wurde nun von dem Triebwerk erfaßt und

herumgeschleudert . Sämtliche Kleid « wurden ihm vom

Körper gerissen und er selbst schwer verletzt . Erst nachdem

das Werk abgestellt war , konnte der Unglückliche aus seiner ver¬

zweifelten Lage befreit werden . Die Sanitätskolonne war so¬

fort zur Stelle und verbrachte den Burschen in das hiesige

Hospital .
* St . Blasien , 8. März . Fünf Bürschchen, von denen vier

noch schulpflichtig sind, verübten vor einigen Tagen in der gegen,

wärtig geschlossenen Villa Tirpitz einen Einbruch . Sie hatten

sämtliche Räume der Villa durchsucht, die Kästen erbrochen und,

durchwühlt . Besonders im Arbeitszimmer des Admirals Tirpitz

hatten sie schrecklich gehaust ; der Schreibtisch war erbrochen, die

Beschläge heruntergerissen und ein Aufsatz vollständig zer¬
trümmert ; auch hatten sie die Räume verunreinigt . Den

jugendlichen Einbrechern wurden noch weitere Diebstähle nach.

gewiesen , die sie in zwei den Winter Ebenfalls unbewohnten
Villen verübt hatten . — In Häusern schossen anläßlich des

Friedolinsfestes zwei 18jährigc Burschen mit einem Böller . Vor -

zeitig entlud sich ein Schutz, wodurch dem einen Burschen die

linke Hand vollständig und an der rechten zwei Finger abgerissen
wurden , während der andere Bursche schwere Brandwunden

im Gesicht erhielt .
* Pfullendorf , 8. März . In Ostrach hantierte der 13jähr,

Sohn des Küfermeisters Nassal mit einer Terzerol . Die Waffe
entlud sich und die Kugel drang dem Knaben in den Unterleib ,
An dem Auskommen deS Jungen wird gezweifelt .

Hu; der Stadt.
* Karlsruhe, S. März .

Burgerausschuhfitzung .
Eine freudige Ueberraschung erfuhren unsere Stadt -

verordneten beim Betreten des Sitzungssaales . Bor ihren
Stühlen standen lange Reihen Tische . Der Saal sieht
doch wenigstens jetzt wie ein Sitzungssaal aus , allerdings "

das Wort „Sitzckng" ist zweideutig. Gestern konnte man
das Wort wieder in seiner unangenehmen Bedeutung an-
wenden. Es war wieder eine „Sitzung "

, eine Dauersitzung/
Den Herren Stadtvertretern gefiel es anscheinend an ihren
neuen Tischen so gut , daß sie am liebsten gar nicht mehr
aufgestanden wären . Es erweckt das böse Perspektiven
für die kommende Voranschlagsberatung . Unsere Freude
über die schönen Tische war bald verschwunden . Als der
Zeiger der Uhr auf 7 rückte, da waren wir zu der bkber-
zeugung gekommen , datz das Aufstellen der Tische ein
Fehler war . Wenn der Stadtrat etwas hätte tun wollen,
dann wäre es das einzig Richtige gewesen das war um
halb 8 Uhr unsere Ueberzeugnng —, wenn er keine
Tische aufgestellt hätte , sondern statt . dessen noch die
Stühle entfernt hätte . Wir sind überzeugt, diese ewige ,
lange und nutzlose Rederei hätte dann bald ein Ende ge¬
habt . Man kann sagen , es wird hier geradezu ein Unfug
getrieben mit dem Reden. Ist es denn absolut nötig , öafe ,
wenn eine Fraktion einstimmig zustimmt» noch extra ein
Fraktionsredner eine große Rede losläßt ? Man merkte
es den Stadtverordneten , die die Ehre hatten , von ihrer
Fraktion als Redner bestimmt zu werden, förmlich an,
wie sie sich zu Hause abgequält hatten , um mehr sagen zu
können , als nur die 4 Worte : „ Meine Fraktion stimmt
zu .

"
„Das paßt sich doch nicht "

, daß man nur eine ge¬
wöhnliche Zustimmungserklärung gibt . Natürlich ' lauer¬
ten die Gegner dann auf irgend ein ihnen unangenehmes
Wort oder Ansicht , um sich dann sofort mit Wucht und
Pathos auf diese hochbedeutsame Materie zu stürzen. Und
so floß Redebächlein neben Redenbächlein, die selbst auch
dann nicht aufhörten zu fließen , als der Oberbürgermeister
die erfreuliche Mitteilung machte , daß um halb 8 Uhr
in dem Saale ein Vortrag stattfinden solle. Die Vorlagen
wurden alle einstimmig angenommen. Erfreulich ist. daß
bet der Vorlage „Gleisverlegung am,Kaiseivlatz " jmjb
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üitiet: der Bedingung zugestimmt wurde , daß die Gleise

? btt Kaiserstraße nicht enger zusammengelegt werden,

Ae am Kaiserplatz bereits angefangen ist.
- Unsere Genossen können sich von deni Vorwurfe der

Dielrederei frei fühlen . Was sie zu einzelnen Punkten zu

,
'aaen hatten , war knapp, kurz und rein zur Sache gehörig.

Iber die Gegner lehnen uns ja prinzipiell als Vorbilder

gb selbst wenn diese noch so empfehlenswert sind . Ueber

tzie vom „Volksfreund" wiederholt angeschnittene Ver -

schacherungsange legen heit unserer Straßen¬

bahn hatte niemand das Bedürfnis , Aufklärung zu ver¬

langen . Man wird im Bürgerausschuß und im Stadtrat

zewußt haben, warum !

Die gestrige Bürgerausschußsitzung war von 83 Mitgliedern

-js Kollegiums besucht. O .B.M . Siegrist cröffnete nach halb

4 Uhr -die Sitzung .
Vor Eintritt in die Tagesordnung spricht Stadtv .-Vorst.

tzttlinger dem Stadtrat Len Dank dafür aus , daß dieser end¬

lich einem langgehegten Wunsche des Bürgerausschuffes nach-

gelommen ist und endlich auch Tische zur bessern Bequemlichkeit

zer Stadtverordneten aufgestellt habe.
Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten .

1. Grundstücksumlegung i» der Herrschaftsgewann. Der

Punkt wird ohne Debatte einstimmig angenommen.

2. Umbau der Karlstraße . Bgmstr . Dr . Paul begründet

die Vorlage. Tie Karlstraße wird eine Schlagader des Ver¬

kehrs werden nach Neugestaltung der neuen Bahnhofverhältnisse.

Sie wird der Mittelpunkt der Stadt werden. Die Vorlage stellt

sich zwar aus lauter Kleinigkeiten zusammen , ihre Summe

ergibt aber die stattliche Zahl von fast einer halben Million

Mark. Was die elektrische Beleuchtung betrifft , so ist wohl die

Anlage teuer , aber die Preßgasanlage verursachte im

Jahre 600 Mk. mehr Kosten. — Stv . -Obmann Frey weist dar¬

auf hin , daß es sich hier um einen Teil des Systems der zu¬

künftigen Verkehrsanlagen handle . Der Stv .-Vyrstand trug

deshalb Bedenken, hier ohne weiteres zuzustimmen , da er sich

dann auch für die später zu bauenden Teile festgelegt hätte .

Diese Festlegung der Zustimmung zu spätern Vorlagen sei

nicht für tunlich gehalten worden. Heute solle daher nur die

Summe genehmigt werden , die nötig ist , um die Karlstraße bis

zur Gutschstraße auszubauen . Der weitere Ausbau dürfe nur

:darxn storgenommen werden , wenn der Bürgerausschuß die

Mittel dazu bewilligt habe. Mit dieser Beschränkung bitte er

die Vorlage zu genehinigen. — Stv . Schmidt hätte auch ge¬

wünscht , wenn vom Stadtrat ein einheitliches Bild der zukünf¬

tigen Anlagen gegeben worden wäre . Seine Fraktion hätte

auch dem Ausbau bis zur Reichsstraße zugestimmt, da dies

doch einmal nötig würde . Mit der beigefügten Bedingung des

Stv .-Vorstandes würden sie sich aber nunmehr einverstanden

erklären . Die Arbeiten möchten aber möglichst rasch in An¬

griff genommen werden . — Stv . Gen . Braun erklärt ebenfalls

die Zustimmung seiner Fraktion mit der obengenannten Ein¬

schränkung. Bezüglich der Beleuchtung sei es klar, daß diese

künftige Repräsentationsstraße eine richtige Beleuchtung haben

müsse . Ein Beschluß des Bürgerausschusses liege aber vor , daß

'Gasbeleuchtung eingerichtet werde. Die sozialdemokratische

Fraktion stimme zwar der elektrischen Beleuchtung zu, aber es

müsse doch, um künftigen Fällen vorzubeugen, darauf hinge-

tvieftn werden , daß da von seiten des Stadtrats eine Um¬

gehung eines Beschlusses des Bürgerausschuffes vorliege. Be¬

züglich der Pflasterung soll man sich nicht feftlegen, da wohl

Asphalt nur wegen seiner Geräuschlosigkeit so oft verwandt

werde^ — O -B .M . Siegrist erklärt , daß in betreff der Gas¬

oder elektrischen Beleuchtung kein Beschluß des BürgerauSschus-

scs vorliege. — Etv .-Obmann Frey ist auch der Auffassung,

daß keine Bindung vorliege für künftige Deckung , sondern daß

hier immer nach den gerade vorliegenden Verhältniffen ver¬

fahren werde. — Bgmstr . Dr . Paul hält Kleinpflaster , auf daS

vom Stv . Braun hingewiesen wurde , für eine Berkehrsstrahe

wie die Karlstraße gänzlich ungeeignet. — Stv . Blum stimmt

namens der fortschrittlichen Volkspartei zu , aber ebenfalls un¬

ter dem ausdrücklichen Vorbehalt des Stv . -Vorstandes. Weiter

bringt er den Wunsch vor, die Gehwege auf 4 Meter zu ver¬

breitern . — Stv . Schneider bemängelt, daß die Vorlage so spät

eingcgangen ist. Er bittet um Annahme der Vorlage ohne

jede Einschränkung, die Karlstraße solle ohne jede Unterbrech¬

ung in diesem Jahre ausgebaut werden. Wo es tunlich sei ,

solle Granitpflaster eingeführt werden . Die Verbreiterung der

Gehwege auf 4 Meter sei diskutabel, richtiger sei aber , die

Gleise der elektrischen Bahn weiter auseinander zu legen,

30 Zentimeter sei zu eng und daher zu gefährlich. — Stadtv .

Oberle wünscht auch elektrisches Licht für die Rüppurrerstraße .

— Stadtv . Bunte weist darauf hin , daß man zurzeit in Groß¬

städten von der elektrischen Beleuchtung wieder zur Gas -Stark -

lichtbeleuchtungübergehe. Der Kampf zwischen elektrischer und

Gasbeleuchtung könne nicht so leicht entschieden werden. Er

bitte die Stadtverwaltung , auch einmal einen Versuch mit

Jntensiv -Beleuchtung zu machen . Es solle heute kein Privileg

für alle künftigen Straßen geschaffen werden . Die Versuche

auf der Kaiserstraße waren nur ein kleiner Borversuch. —

O .B .M . Siegrist teilt mit , daß der Stadtrat derartige Versuche

machen wird. — Stadtv . Moniugrr spricht über die DeckungS-

frage , das Granitpflaster sei zwar gut , aber man müsse Rück¬

sicht auf die Einwohner nehmen, das Geräusch sei unerträglich

für die Anwohner von mit Granit gepflasterten Straßen . Die

Einwohner haben ein Recht auf möglichst geräuschlose Straßen

und da sei entschieden Asphalt zu empfehlen. — O .B .M.

Ŝiegrist erklärt bezüglich eines Wunsches des Stadtv . Moninger ,

daß im Voranschlag eine vollständige Umpflasterung des Lud-

wigsplatzcs vorgesehen sei . — Stadtv . Merkel bringt Wünsche

betr . der Eiteriger Straße vor. — Es sprechen weiter zu dem

Punkte die Stadtv . Ebelmann und Slevogt . — O .B .M . Siegrist

teilt mit , daß zurzeit eine Denkschrift ausgearbeitet werde

über die örtlichen Verkehrsverhältnisse und über die Maßnah¬

men zu deren Verbesserung. — Der Punkt wird schließlich mit

der vom Stadtv . -Vorstand vorgeschlagenen Beschränkung ein¬

stimmig angenommen.
8 . Ernenerung der Gleisanlage auf dem Kaiserplatz.

Stadtv .-Vorstand Treukle bittet namens des Stadtv .-Vorstandes

um Zustimmung . — Stadtv . Deines und Blum stimmen na¬

mens ihrer Fraktionen zu . — Stadtv . Rückert rügt , daß der

Kürgerausschuß erst heute über Ausführung und Arbeiten be¬

schließen muß, die beinahe fcrtiggestellt sind, denn man hat

schon lange gewußt, -daß die AuSbeflerung nötig ist. Angemessen

wäre es gewesen , wenn mit den Ausbesserungen erst dann be¬

ginne» worden wäre, nachdem der Wrgerausschuß seine Zu-

Ö yng gsgebey. Der Bürgerausschuß -muffe gegen solche
Her. ist Zukunft Protest etheken. Auch die Straßenbahn¬

verwaltung hätte hier mit mehr Voraussicht arbeiten und prü¬

fen muffen, war in Zukunft zu machen ist . In der Vorlage

wird darauf hingewiesen, daß es zweckmäßig sei , die Gleise

enger zu legen . Die Straßenbahnverwaltung hätte aber in

den letzten zwei Jahren , wo das ganze Gleise umgebaut wurde,

diese Arbeit schon machen können. Wenn diesem gegenwärtigen

System zugestimmt wird , dann wird bald da ,
° bald dort au '

der Kaiserftraße etwas „auszubeffern
" sein, bis die Gleise all¬

gemein einander genähert sind. Fast alle Vierteljahre kommen

solche Vorlagen an den Bürgerausschuß über Auslassungen.

Tas ^könne sehr oft in einem Zuge vorgenommen werden. Man

muß das von der Straßenbahnverwaltung verlangen . Wir

stimmen zu, aber nur unter der Bedingung , daß die Abstände

bleiben. — Stadtv . Weiland und Stadtrat Gen . Dr . Diez ver¬

treten ebenfalls den Standpunkt , daß der alte Abstand bleibe.

— O .BM . Siegrist macht den Vorschlag, die Vorlage an den

Stadtrat zurückzuverweisen zur nochmaligen Prüfung . —

Stadtrat Dr . Diez Littet , in diesen Punkten dem Stadtrat kein

großes Vertrauen entgegenzubringen , es käme nichts dabei

heraus . — Die Stadtvv . Rebmann , Blum und Hermann sind

gegen Zurückverweisung, da die Abänderung ja schon im Bau

sei . Stadtv . Blum stellt den Antrag , der Bürgerausschuß möge

nur unter dem Vorbehalt zustimmen , daß der gegenwärtige Ab¬

stand bleibt. — Stadtv .-Vorstand Frey hält die Verschmälerung

für erwünscht. Es muffe einheitlich durchgeführt werden, nicht

die eine Strecke schmäler und die andere wieder breiter . Das

bringe eine Unsicherheit für -das Publikum mit sich. — Stadtv .

Deines weist darauf hin , daß in anderen Städten überall der

Abstand geringer sei . Die Stadt solle Erhebungen machen , ob

in diesen Städten Unglücksfälle vorgekommen sind . — Der An¬

trag Blum über die Beibehaltung der bisherigen Abstände wird

sodann angenommen . Die Vorlage des Stadtrats findet eben¬

falls einstimmige Annahme . (Schluß folgt.)

Jugcndausschuß .

Um den jungen Arbeitern und Arbeiterinnen Gelegen¬

heit zu geben, unsere Industrie mit ihren gewaltigen mo¬

deren technischen Hilfsmitteln kennen zu lernen und eine

kleine Einsicht in die Riesenbetriebe zu geben, veranstaltet

der hiesige Jugendausschuß einen Lichtbilder - Vor -

t r a g am Dienstag , 12 . März , abends halb 9 Uhr im

Saale des „Goldenen Kopf"
, Markgrafenstraße . Das

Thema heißt : „Ein Rundgang durch die Werke Krupps

in Essen" . Zu dieser wirklich belehrenden und unterhal¬

tenden Veranstaltung sind alle jungen Arbeiter und Ar¬

beiterinen eingeladen , insbesondere die Abonnenten der

„Arbeiter -Jugend "
. Der Eintritt für Jugendliche unter

18 Jahren ist f r e i . Wir ersuchen die Arbeiterschaft, ihre

Söhne und Töchter sowie sonstige jugendliche Arbeiter

und Arbeiterinnen auf Diesen Vortrag aufmerksam zu

machen .
Alt - und Oststadt.

Wir möchte die Parteigenossen unseres Bezirks schon

heute darauf aufmerksam machen , daß am Dienstag ,

12. März , abends % 9 Uhr , in der „Alten Brauerei Heck"

eine Mitgliederversammlung mit Vortrag stattfindet .

Insbesondere ist es Pflicht der Straßenobleute , in dieser

Versammlung anwesend zu sein. Agitiere jeder Genosse

für einen guten Besuch . Das Komitee.

Ueber das geplante neue Theater am Karlsplatz

gehen heute wieder weitere Mitteilungen durch die Presse,

so u . a . jene, „der Stadtrat habe in seiner Sitzung vom

Donnerstag beschlossen, dem Projekte der Errichtung eines

Theaterbaues am Karlstor seine Zustimmung zu versagen,

weil die festgestellte Bauflucht an der Kriegstraße dadurch

weit überschriten würde " .
Wir stellen fest, daß sowohl die Mitteilung des angeb¬

lichen Stadtratsbeschlusses wie auch die sonstigen Angaben

samt und sonders freie Erfindungen sind und auf müßigen

Kombinationen beruhen.

Errichtung eines Landesmnseums.

Der Karlsruher Fremdenverkehcsverein hatte an die

Gr . Regierung das Ersuchen gerichtet, nnt Rücksicht auf

die geplante Erstellung eines Landesmuseums hier die

Frage zu prüfen , ob es sich im . Interesse einer Konzen¬

tration und einer größeren Wirkung der Ausstellungen

nicht empfehle, einzelne der hiesigen Sehenswürdigkeiten ,

vie z. B . das Gr . Kunstgewerbemuseum und die Samm -

ungen für Altertums - und Völkerkunde, die in ihrem

Charakter große Verwandtheit zeigen, zusammenzulegen.

Das Gr . Ministerium des Kultus und Unterrichts er¬

widerte darauf , daß die Frage der Errichtung eines Ge¬

bäudes für ein Landesmuseum auf denr Meßplatz zurzeit

geprüft werde, jedoch könne die Ausführung des Planes

nicht schon für die nächsten Jahre vorgesehen werden. Bei

Oer endgültigen Entscheidung werde man auf die An¬

regungen des Fremdenverkehrsvereins zurückkommen .

Hoftheater
' Karlsruhe . Direktor Konrad Dreher ' gibt heute

Samstag , 9. März , sein einmaliges Gastspiel mit seiner Truppe

vom Münchener Uniontheater in der Jägerpoffe „Wann der

Auerhahn balzt " . Dreher selbst spielt die Hauptperson des

Stückes , den Rentner Drexler , dessen größte Leidenschaft es ist,

vor seiner Familie und seinen Freunden als großer Nimrod

zu glänzen . Die lustigen Jagdabenteuer , welche Konrad Dreher

mit der ihm eigenen natürlich und schlichten Komik erzählt ,

werden in den von der Münchener Firma Sensburg hergc-

tellten kinematographischen Aufnahmen im 4. Bild des Stückes

vorgeführt . Bei der Darbietung der nimrodifchen Heldentaten

welche Konrad Dreher heute abend hier geben wird , dürfte sich

wie bei seinen früheren Gastspielen wieder viel Vergnügliches

ür die Zuschauer abspielen .

Automobilunfall . Gestern Abend gegen 8 Uhr fuhr ein

Kraftwagen auf der Landstraße Karlsruhe —Durlach in der

Nähe der künftigen Eisenbahnüberführung von hinten auf da-

Lastfuhrwerk einer hiesigen Firma . Sotoohl letzteres, wie auch

daS Automobil wurden erheblich beschädigt ; Personen wurden

nicht verletzt . Die Schuld an dem Unfall soll den Chauffeur

treffen , der betrunken gewesen sein soll. Untersuchung ist ein¬

geleitet .
Warnung vor einem Schwindler. Soloohl hier als auch

auswärts sucht der Elcktro-Monteur Haeußer aus Straßburg ,

etwa 28 Jahre alt , mittelgroß mit rötlichblondem Schnurrbart ,

unter falschen Namen , Mitgliederbeiträge von 14 Mk . sich da¬

durch zu erschwindeln, daß er Geschäftsleute aufsucht und diesen

vorgibt, er und sein Bruder hätten in Kehl ein Inkassogeschäft

und würden für den Jahresbeitrag von 14 Mk. Ausstände bei¬

treiben . Haeußer wird von mehreren Behörden wegen Betrugs

verfolgt.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Naturfreunde . Sonntag , 10. ds . Mts . : Abmarsch 6 Uhr.

vcm „Tivoli ", Rüppurrerstraße , nach der Barbara -Kapelle über

die Hornklamm, Reichenbach ; Rückkehr über Langensteinbach

Mutschelbach nach Söllingen . Fahrgeld 2b Pf . Gehzeit 5V:

Stunden . — Den Besuchern des Naturfreunde -HauseZ zu .'

Kenntnis , daß am Sonntag , 10 . ds . Mts ., musikalische Unter¬

haltung stattfindet ; eine Abteilung der hiesigen Schülcrkapelle

fährt am Samstag abend nach Forbach.

Kolosseum . DaS große oberbaherifche Bauerntheater wird

heute Samstag eine einmalige Aufführung von „Der Meineid,

bauer " bringen . Für Sonntag Mittag 4 Uhr ist „Bauermoral "

eine Poffe mit Tanz in 3 Akten, festgesetzt . Abends 8 Uhr eine

Wiederholung des mit großem Beifall aufgenommenen Volks¬

schauspiels „Aus der Art geschlagen
" .

Montag findet eine einmalige Aufführung des Volksstückes

mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Hans Werner „Um Liab

und Loben" statt , diesem folgt am Dienstag den 12. März eine

Wiederholung der Dr . Anzengruberschen Komödie mit Gesang

und Tanz „Der Güvissenswurm " . Der letzte Thoma-Abcnd

(Medaille — 1 . Klasse ) Mittwoch den 13 . März .

Eine Ballon -Weitfahrt des Karlsruher Luftfahrt -BereinS

findet, wie bereits kurz mitgeteilt , am morgigen Sonntag .

10. März , vom Platze beim Gaswerk II au der Durlacher Allee

aus statt . ES nehmen daran vier Freiballons teil . Sämtliche

Ballons fassen ca . 1600 Kubikmeter Gas . Die Paffagierplätze

für die vier Ballons sind bereits alle vergeben. Der Karlsruher

Luftfahrt -Verein tritt mit dieser großen ballonsportlichen Ver¬

anstaltung , für die sich nicht nur in allen Kreisen unserer Stadt ,

sondern auch in der näheren und weiteren Umgebung großes

Interesse bemerkbar macht, an die Oeffentlichkeit, um für die

Sache der Luftschiffahrt neue Anhänger zu werben. Dekamu-

lich hat jedes Mitglied ,das Anrecht auf eine Gratis -Freiballon.

fahrt , die von Zeit zu Zeit unter den Mitgliedern ausgelost

wird . Die Füllung der Ballons beginnt von 7 Uhr in der Frühe

ab und dürfte gegen 9 Uhr oder halb 10 Uhr beendet sein. Eine

Kinematographen-Firma wird sogar einen Film -Operateur

entsenden, um die Füllung , fwvie die Aufstiege der vier Ballons

kinematographisch festzuhalten . Es steht zu hoffen, daß dic

Teilnahme zu dieser großzügigen Veranstaltung seitens dcs

Publikums eine sehr große sein ward , zumal in Karlsruhe zum

erstenmale ein derartiger Massenaufstieg von Freiballon-

stattfindet .

neues vom Cage.
Ueberfall.

Berlin , 8. März . Auf der Fahrt nach Pichelsdorf wurde

gestern Abend der Autodroschkenführer Adolf Grundmann von

seinen Fahrgästen hinterrücks angeschoffen . Die Verbrecher ver -

üchten darauf , den Schwerverletzten zu berauben , wurden je¬

doch gestört und entkamen.
Arbeiterrisiko.

Barmen , s . März . In einem Steinbruch wurden durch

eine vorzeitige Explosion eines Sprengschusses zwei Italiener -

getötet und zwei schwer verletzt.
Trier » 8. März . In denThhffenschen Stahlwerken sind 1ö

Arbeiter verunglückt, darunter einer tötlich, mehrere andere

lebensgefährlich.
Die Rache der Eifersüchtigen.

Fiume , 7 . März . In dem zurzeit hier gastierenden Zirkus,

Sidoli trat auch das deutsche Artistcnpaar Franz Kann und

Josefine Kramer mit Produktionen am Trapez auf . Tie

Schwester der Josefine Kramer , die sich in Kann verliebt hatte

und auf ihre Schwester eifersüchtig war , löste ein Seil , wodurch

das Künstlerpaar in die Tiefe stürzte und den Tod fand. Tic

Mörderin wurde verhaftet .

Cetztc Nachrichten .
Zum Lobnhampf im Bcbneidergewerbe.
Leipzig, 8. März . Am morgigen Samstag werden in

Leipzig sämtliche Arbeiter aller Schneiderbetriebe ausge¬

sperrt werden.
Berlin , 8. März . Zum Lohnkampf im Schneiderge,

werbe wird mitgeteilt , daß gestern Abend der Hauptvor¬

stand des allgemeinen deutschen Arbeitgeberverbandes für

das Schneidergewerbe aus München in Berlin eingetroffen

ist , um hier mit sämtlichen Bezirksvorständen des Verban¬

des eine Konferenz abzuhalten .
Berlin , 8 . März . Nach einem gestern Abend vom All¬

gemeinen deutschen Arbeitgeberverband für das Schneider¬

gewerbe gefaßten Beschluß wird die Generalaussperruna
heute um 7 Nhr beginnen . Sie erfolgt nicht nur in Ber¬

lin , sondern auch in 157 anderen deutschen Städten . In

Berlin werden 226 Firme » mit etwa 4000 Arbeitern be¬

troffen . Im ganzen sind von der Genrralaussperrnng
40—45 000 Gesellen betroffen.

CQasserstand des Rheins . .
9. März .

Schusterinsel 1 .88 IN, gef . 16 cm, K ehl 2 .94 m, gef . 10 om

Maxau 480 m, gef. 4 cm, Mannheim 4.41 m , gest. 7 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Heute Samstag abend

’AO Uhr im Lokal „Deutsche Eiche" : AtzschiedSfeier zu

Ehren unserer scheidenden Sängerin Frau Luise Wester ,

mann . Um vollzähliges Erscheinen bittet

6988
Der Vorstand. ,

Karlsruhe . (Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter .)

'Samstag , den 9. März , abends halb 6 Uhr, in der „Kronen-

halle" Mitgliederversamnülung mit folgender Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten . 2. Kartellbericht. 3 . Bericht¬

erstattung von der Gaukonferenz .
6998

Turlach . (Radler , Sektior » Vorwärts .) Ten Mitgliedern zur

Kenntnis , daß morgen Sonntag Punkt 12 Uhr die Ausfahrt

nach Untergrombach stattfindct . Es wird um zahlreiche Be¬

teiligung gebeten .
6999

Bruchsal. ( Harmonie .) Sonntag , den 10. ds . Mts ., abends

8 Uhr, Zusammenkunft im „Sternen " . 6000

Blankenloch. (Soz . Verein .) Sonntag , den 10. Btärz , nach¬

mittags 3 Uhr Msonatsversammlung im Lokal zur „Traube "

Wegen wichtiger Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden

Genoffen sowie Volksfreundlesers , zahlreich zu erfcheßieû
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O Landauer
Sonntag , den 10. März von 11 bis 1 Uhr

sind meine Verkaufsräume lediglich zum
Zwecke freier Besichtigung geöffnet .

Ein Verkauf findet an diesem Tage noch nicht statt.

Von 11 bis 1 Uhr
Streich - Konzert
der Artillerie-Kapelle unter Lei¬
tung des Herrn Obermusikmeisters

Schotte .

6987

Volksfreundleser berücksichtigt bei Eueren Einkäufen in erster Linie diein unserem Blatte inserierenden Geschäfte.

Den Empfang sämtlicher

Frühjahrs - Neuheiten
m

zeige hiermit an.
6961

Durch bedeutende Vergrösserung
meiner . Lokalitäten bin ich im stände ,
die denkbar grösste Auswahl zu bieten .

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

; ?

L
jfilme&fc SckßTMk&in

Uv

Preiswerte

Herren u. Knaben-
Bekleidung

in bester Vollendung.
Unser Lager in

Herren- u. Knaben -Anziigen
sind mit den letzten Neuheiten für die Frühjahrs -Saison aasgestattet . 5996Das Lager ist enorm gross , Schnitt und Passformsind vorzüglich und bietet unsere bessere Kon¬fektion vollständigen Ersatz für Mass .

In allen Grössen am Lager
Herren -Anzüge , 1 und 2-reihig von 12 bis 68 Mk.Ulster , Bozener Mäntel . . von 14 bis 65 Mk.Knaben -Anzüge . von 3 bis 25 Mk.Konfirmanden - und Kommunikanten -Anzügevon 10 bis 40 Mk.

Alle sonstigen -Berufs - and Arbeits -Kleiderzu den denkbar billigsten Preisen .

Ornstein&Schwarz
Karlsruhe , Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse .

Grösstes Kaufhausfür elegante fertige Herren - und Knaben-Bekleidung.

Schillerstrasse 22 Ecke Goethestrasse J

Jffetropol'Theafer
Von Samstag , den 9., bis Inkl. Dienstag, den 12. Min 1912

unter anderem :
Der grosse nordische Kunstfilm

Indisches Blot
Drama in 2 Akten .

Die Hauptdarsteller sind erste nordische Künstler , und |
der neueste Asta -Nielsen -Film

Die arme Jenny
Volksdrama in 3 Akten .

In Szene gesetzt von Urban Gad . 599dl

[ Haltestelle der Strassenhahnlinle „ Kühler Krag “ . |

Heinrich Klumppi
-- - Karlsruhe - ===== 8

; Büro fiir Inkasso, Rechts- und Verwaltungs- Sachen g
Arrangements, Sanierungen jeder Art A

Telephon 1178 (Bönning) fl
Bureau:

Amalienstr . 55 Wohnung:
Hübschstr . 26

Kaiser¬
strasse 5Kaiser - Kinn

am
Durlacher I

Tor
Programm vom 9 . bis inkl . 12 . März 1912 .

Tragödie in
2 Akten .

Das Todesschiff .
I Regie Alfred Lind (Regisseur von Abgründe I sowie |Vier Teufel) .

Taragano . Reizendes Naturbild .
Willy als Zechpreller . Lachen ohne Ende.

5993
1000 Mark Belohnung .

Spannendes Wild - West - Drama.
Lemke als Klavierstimmer . Humoristisch .
Werktags grosse Schlager als Einlage ,

I :■
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Schuhhaus H . Stern
Kriegstrasse 24, gegenüber Kauptbahnhof .

Dämon -Stiefel
moderne Formen

Herren -Stiefel
gute Qualitäten

^ 6.75
7.50
$.50

10 .50
12 .50

:: Sie finden sicher ::
schon beim ersten Versuch , dass

unsere Qualitäten und Formen
Ihre Ansprüche befriedigen. -----

Jt 6.75
7.50
$.50

10 .50
12 .50

Konfirmanden -Stiefel
nur neue Formen in grosser Auswahl enorm billig . 5996

Karlsruhe
Ecke Adlerstrasse .

cg &a
Kaiserstr . 115.
— Telephon 25^ 6 . —

ln Empfehlung bringen wir unser grosses Lager in

!• 1 TI . «

5994 I

• IST“ . I

Massanfertigung ohne wesentliche Preiserhöhung .

Tiefschwarz , blau und dunkelgemustert, in einfachen, modernen und modernsten

Macharten .
Unsere Anzüge haben vorzüglichen Schnitt und sind mit prima Näharbeit und

Zutaten versehen .
Fachmännische uud gewissenhafte Bedienung — Auswahlsendungen nach auswärts

bei Referenzenaufgabe .

6004

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins
Billige , aber feste Preise .

6001
(E. V.)

Heute im Klubhaus
lfereinsabend .

Sonntag den 10. März 1912:
Fussball -Uebung

für 1 . , 4. , 5. und A. H. Mann¬
schaft . Beginn 2 Uhr.

2. und 3 . Mannseh. in Durlach .

Beginn 2 bezw. 31/. Uhr (Vik¬
toriaplatz ) .

PWmerftüzemg.
Am Mittwoch , SV. März ,

vormittags von S Uhr «nd

nachmittags von 2 Uhr an »

findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses: Schwanenstr . 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 15 837 bis mit Nr . 18 676

gegen Barzahlung statt .
Das Versteigerungslokal wird

>/, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kaff« bleibt am Ber¬

steigerungstag sowie am Nach¬

mittag des vorhergehendenTages
geschloffen.

6976

Karlsruhe . 9. März 1912 .

SM. Psandleihkasfe.

Billig z« nerRns« :
Gute polierte Bettstelle, Rost

wie neu, Obermatratze , Polster

ganz neu, 30 Mk ., gute Roßhaar¬
matratze wie neu, rot -rosa 32 Mk .,

Kanapee neubez. 22 Mk ., Küchen-

tisch 2 .50 Mk .
6003

Körnerftr . 30 , im Hof.

verk.

SnrMgen 'S , T
sammenlegbar zu verkaufen bei

Friedrich, Kaiserstr . 177 , H. 4.

2 . 3 / 200 / 1,80 m mit sämtlichem
Werkstattinventar sofort billig zu

alSbald zu besetzen.
Bewerber , die über abge¬

schlossene Hochschulbildung ver¬

fügen müssen , wollen ihre Mel¬

dungen mit Lebenslauf , Zeug¬
nissen und Angabe der Gehalts¬
ansprüche längstens bis zum
15 . März ds . Is . bei uns

einreichen.
5918

Karlsruhe , den 2 . März 1912

Städtisches Tiefbanamt .

Sanften, langanhaltendenSchnitt
garantiert meine Spezialmarke

Hummel - Rasiermesser
ln allen Breiten vorrätig !

Alle Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäaa

geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel « Werderstr . 13
Telephon Ne . 1547 . 17‘

Kcnfi ratan ^ n *Stiefel
in großer Auswahl von 5 .75 —13 .— Mk .

Herren-, Dunen- nnd Kinder-Siiesel
in allen Preislagen in bekannt nur guten

Qualitäten und besten Paßformen empfiehlt
Uhlandstratze 35
(Nähe Sofienstr.) .

Ludwig Beiseite ,

Vollständig von A—Z ist erschienen : ■■

Sechste , gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage

Ober 150,000 Artikel und Verweisungen ,

16,800 Abbildungen, 1525 Tafeln

ao Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzig

Standesvuchauszüge
der Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote vom 8 . März : Stefan Fuchs von Wöschbach,

Bahnarbeiter hier, mit Helene Schweiß von Oedsbach, Joh:

Cichorius von Leipzig, Zahntechniker hier, mit Elisabeth Breuer

von Köln -Nippes Ludw . Reis von Baden , Sesselmacher hier , mn

Wilhelmine Morlock Witwe von Wössingen . Johannes v . d . Heyde

von Wittenberg, Sergeant hier , mit Liena Wiebor von /hier,

Ludw. Käfer von Mönchweiler, Bahnarbeiter hier, mit Friederik,

Ma er von LiedolSheim.

K »

Das

Spezial -Haus
für

Damen -, Mädchen- und
Kinder-Hüte

empfiehlt seine

Neuheiten für Frühjahr und Sommer

S . Rosenbusch
137 Kaiserstrasse 137.

. . ~ • • Beachten Sie meine Auslagen .
-

FahrradteiH
^ W4J -v V W-V 'VV Pneumatik?

bei reeller Bedienung zu billigsten Preisen in bester Qualität .

SpezialM: Herren-, Damen- v. Knabenriiderge nach Bereifung) von M. 62 .50

Pfeil-Mder in Spezial-Ausstattung von Mir. 98.50 an.

Schläuche
ohne Garantie

3 Monat « Garantie
6

12

Decken Bergreife
ohne Garantie Jl 4 .5C

6 Monate Garant e „ 6 .75

12 „ „ „ 8 .50

Stollenreife „ 8 .50

Stollengebirgsreife „ 10.—

Schutzbleche . Jl 0 .80

Kleidernetze . „ 0 .76

Bremsgummi . . Jt 0 .15 und „ b .Ki

Pedalgummi . „ 0 .10

Glocken re. rc> *

. in allen Preislagen . ■ * ■;

- und Naumanns Germania-

vH 2 .15 ohne Garantie Jt 2 .15

,, 2 .45 3 Monate Garantie „ 3 .90

„ 3 .10 6 „ „ 4 .70

„ 4 .25 12 „ „ „ 5 .90

Laternen von . . Jl 0 .90 an

Sättel von .
2 .585 „

Helgen von . „ 1.00 „

Pedale von . „ 1.70 „

Ketten von . „ 1 .30 „

Schlösser von
0 .20 „

Engl . Schlüssel . „ 0 .00 „

Ferner empfehle Original Pfeil
Fahrräder in bekannt vorzüglicher Ausführung .

Pfaff- uud Phönir-Niihmaschinen . 3oft- und Eontinental-Schreiduiafchinen

| f Reparaturwerkstätte . "HW össi

Georg Mappe ;
nur Karl Triedricb-

Strasse rs
. Telef . 2264 . Telef . 22641

r

>2-flamm . mit Unter-
' platte ist billig zu >>

Nebeniusstr . 12 , IV . r .

vermieten oder zu verlausen.
Näb . Belfortstr . 15 . 6002

Bei dem Unterzeichneten Amt
■|

ist dienichtetatmäßiae Stelle eine? i S{

Bauingenieurs

I I

1
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